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Morgen wird der Deutſchnationale Landes-
erband Merſeburg ſeinen erſten Parkeitag veran-
lten. Parteitage ſind Kundgebungen des Denkens und
follens politiſcher Kreiſe, Parteitage ſollen Rückſchau halten
uf das Erreichte und Richtlinien zeichnen für eine erfolg
iche Weiterarbeit in Staat und Gemeinde. Von Partei
agen ſollen Jmponderabilien ausgehen in das Land, in die
paſſen des Volkes, ſollen Kräfte und Werte geſchaffen wer-

Wen, die wirken wie ein Fanal, wie ein Höhenfeuer, zu dem
ſie Blicke der zahlloſen, in den Sorgen des Alltags auf
henden Menſchen ſich wenden, an dem ſie ſich aufrichten,
im das ſie ſich im Geiſte ſammeln.

Nicht nur die Geſamtpartei ſoll ihre Führer auf Parktei-
gen vereinigen, ſondern jeder einzelne Landesverband muß
im nicht zu langen Abſtänden der Maſſe ſeiner Mitglieder
gelegenheit geben, ſich über Ergebniſſe und Ziele der Partei
beit auszuſprechen, damit jeder Einzelne zu einem werben
den Faktor für die Jdeen der Partei werde, und dieſer
mer neue Anhänger zuführe. Was auch der Landespartei-
iag letzten Endes und in der Hauptſache wecken und ſchüren
ſoll, das iſt der Enthuſiasmus, iſt die Ueberzeugung von der

Nhotwendigkeit der Verwirklichung des Partei
rogramms iſt opferbereite Tätigkeit im Dienſte dieſes
Gedankens.

Welches Parteiprogramms? Die Eigenart
des deutſchnationalen Programms läßt ſich am klarſten

d kürzeſten durch die Begriffe national und ſozial
ennzeichnen.

Die Deutſchnationale Volkspartei will der Maſſe des
holkes wieder in Erinnerung bringen, daß die wichtigſte

Rebensgemeinſchaft, in der ſich, ſoweit wir die Geſchichte
Meennen, alles Leben der Menſchheit abſpielt, die Nation

iſt. Die Sozialdemokratie leugnet die Bedeutung der
Nation und ſtellt die ſoziale Klaſſe auch heute noch
höher, obwohl der Weltkrieg doch erſt eindringlich gelehrt
hat, daß das Vertrauen auf die Solidarität der Proletarier
aller Länder eine Jlluſion, eine gefährliche Jlluſion ge-
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weſen iſt. Auch der Arbeiter kann nur leben, wenn ſeine
Nation gedeiht, und dieſe kann nur gedeihen, wenn ſie
einen ſtarken Staat beſitzt. Die Geſamtheit des Volkes mit
dem lebendigen Staatsgedanken zu erfüllen, das heißt zu
rückgehen auf die elementarſten Bedingungen des Lebens.
Es gilt, jedem Einzelnen zum Bewußtſein zu bringen, daß
Vaterland und Jndividuum ein Ganzes darſtellen, daß
beide miteinander verflochten ſind auf Gedeih und Verderb.
Die Ueberzeugung von dieſer Einheit nennen wir National-
gefühl, und die Betätigung dieſer Ueberzeugung vater-
ländiſche Pflicht. Opferbereite Staatsgeſinnung aber iſt
nicht nur eine Sache des materiellen Wohls, ſondern auch
eine Frage der Ehre. Die Ausprägung des National-
gefühls in einem Volke zeigt auch, bis zu welchem Grade in
ihm moraliſche Faktoren wirkſam ſind. Ein Volk mit
ſtarken moraliſchen Qualitäten ſetzt alles, was es beſitzt, an
ſeine Ehre, denn es weiß, daß es ohne dieſe weder phyſiſch
gedeihen, noch die Gaben und Kräfte in ſich zu ſtolzer Ent
faltung bringen kann, die eine gütige Natur ihm auf den

Veg gab. Ein Volk, das in ſeinem Daſeinskampf, nicht
nichtswürdig, alles an ſeine Ehre ſetzt, das ſiegt. Jn
dieſem Weltkriege haben unſere Feinde geſiegt. Das
deutſche Volk iſt unterlegen, weil es nicht genug National-
gefühl und Nationalſtolz beſaß, ſondern durch die volksver-
derbenden Redensarten von Völkerverbrüderung und
Völkerbund ſich hat verwirren und betören laſſen. Die Ge
danken des Jnternationalismus, wie ſie von Sozialdemo
kratie und bürgerlicher Demokratie gepredigt wurden,
haben Deutſchland in den Abgrund geſtoßen, allein der
nationale Gedanke kann es wieder zur Höhe führen.
Darum gilt es, allen Volksgenoſſen die Augen zu öffnen
über die ganze Größe des Elends, das aus dem Mangel

an deutſchem Nationalgefühl erwachſen *iſt, damit aus
Sorge und Trauer Zorn und Handeln entſpringe. Die mit
dem Erwecken des Nationalgefühls verbundene geiſtige
und ſittliche Erneuerung unſeres Volkes muß das Ziel
der Arbeit aller vaterländiſchen Männer und Frauen bil
den. Der Geiſt der Befreiungskriege muß wieder lebendig

werden, der Gedanke der Pflicht, wie er von Preußens
großen Königen vorgelebt und anerzogen wurde, wieder
alle Volksſchichten durchdringen. Was Gneiſenau forderte

„Vegeiſtre du das menſchliche Geſchlecht für ſeine Pflicht
zuerſt, dann für ſein Recht“, das muß auch heute als Forde
tung der Stunde erſcheinen. Und das Ziel ſolcher Be
geiſterung muß. heute wie damals die Befreiung der

Nation aus fremdländiſchen Banden ſein. Eine ſolche Wir
na des Nationalgefühls iſt keine Verzerrung des natio-

Gedankens, wie von deſſen Gegnern behauptet wird.

Keueſte Tagesnachrichten
EClemenceau hat in einer Note die Heimbeför-

derung der deutſchen Kriegsgefangenen vor In
kraftttreten des Friedensvertrages abgelehnt.

Herr von Simſon wird nicht nach Paris zurück
kehren. Freiherr von Lersner hat Vollmacht erhalten,
die Verhandlung fortzuführen.

Der Oberſte Rat beſchloß auf Verlangen des pol
niſchen Delegierten, die deutſch-polniſchen Verhand
lungen in Paris ſtattfinden zu laſſen.

Jn Kehl wurde ein Verband zum Anſchluß
Kehls an Frankreich gegründet.

Die Bürger und Arbeiter Ludwigshafens wollen in
einen neuen Proteſtſtreik wegen der willkßürlichen Urteile,
die über die franzöſiſchen Mörder gefällt wurden, treten.

Die Stimmung im amerikaniſchen Senat ſcheint
einem Kompromiß in der Frage der Ratifikation zuzuneigen.

x Der italieniſche Miniſter
Tittoni iſt zurückgetreten.

des Aeußeren

Nach Berichten aus dem Baltikum planen die Eſten
eine neue Offenſive gegen Petersburg.

Jn Wien wurde eine verſtümmelte ruſſiſche Depeſche
aufgefangen, die beſagt, daß die Sicherheit der Oeſter
reicher in Rußland von der Sicherheit Bela Khuns
und ſeiner Genoſſen in Oeſterreich abhängt.

„Wenn die Stunde kommt
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 25. November.
Die Deutſchnationalen veranſtalteten geſtern in der

Garniſonkirche zu Potsdam eine Gedächtnisfeier zu Ehren der
Gefallenen. Kurz vor 6 Uhr erſchien Ludendorff und hielt
aus der Kaiſerloge eine Rede über das Thema „Der Mili-
tarismus als die demokratiſche Schule für die ſittliche Er-
tüchtigung des Erfolges“. Als der General geendet hatte, ſprang
ein Feldgrauer hervor und ſchrie mit lauter Stimme in das
Kirchenſchiff hinein: Wenn die Stunde kommt, Herr
General Ludendorff, dann folgen wir Jhnen
wieder!“ Wie auf einen Schlag erhob ſich die Gemeinde und
ſpontan erſcholl das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“.

ö e r ö Z -O- „»DD T T T
um ihn verächtlich zu machen. Es iſt nur der natürliche
und notwendige Ausdruck der Selbſtachtung eines großen,
wenn auch unglücklichen Volkes. Was im tiefſten Grunde
national iſt, das nennen die Prediger der Völkerverſöh-
nung nationaliſtiſch und chauviniſtiſch, weil es ihren Beſtre-
bungen im Wege ſteht. Wohl gibt es auch eine Ueber-
treibung des nationalen Gedankens, die ſich in dünkel-
haftem Abſchließen von anderen Völkern, namentlich auf
geiſtigem Gebiete, äußert, die alles Fremde mißachtet und
nur das Eigene hochſchätzt. Aber von ſolcher nationaliſti-
ſchen Verzerrung ſind wir Deutſchen allezeit weit entfernt
geweſen, an Selbſtkritik haben wir es nie fehlen laſſen
ſchon weil wir Deutſche ſind.

Wenn der nationale Gedanke zu politiſcher Wirkſam-
keit gelangen ſoll, muß er alle Schichten des Volkes durch-
dringen, und beſonders in den breiten Maſſen lebendig
werden. Damit iſt aber auch geſagt, daß er nur auf
ſozialem Grunde beruhen kann, denn wenn alle
Volksgenoſſen an der Wiederaufrichtung des Staates mit-
arbeiten, dann werden die Grundbedingungen geſchaffen,
die jedem Einzelnen ein auskömmliches und menſchen-
würdiges Daſein ſichern und ihm Raum zur Entfaltung
ſeiner Fähigkeiten geben. Jn ſeinen tiefſten Gründen iſt
der nationale Gedanke vom ſozialen Gedanken
nicht zu trennen, beide bedingen einander, wie die Seiten
einer Medaille. Wo der nationale Gedanke am tiefſten er-
faßt wird, da wird auch die beſte Sozialpolitik getrieben,
und wo die ſozialen Verhältniſſe am günſtigen liegen, da
wird ſtarkes und ſtolzes Nationalgefühl vorhanden ſein, da
wird das Staatsganze gedeihen. Auch hierfür bietet die
Zeit vor den Befreiungskriegen ein ſprechendes Beiſpiel,
als mit dem Wiedererwachen des Nationalgefühls das
große innere Reformwerk der Stein und Hardenberg Hand
in Hand ging. Es iſt nicht anders und kann nicht anders
ſein: wer national denkt, der muß auch ſozial denken, und
umgekehrt.

Für die Durchführung dieſer beiden Gedanken bietet
die Deutſchnationale Volkspartei in ihren
Fraktionen der Nationalverſammlung eine treffliche Zu

ein Gruß an den Deutſchnationalen Landesparteitag
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ſ ammenſ etzung. Alle großen Berufsgruppen des
arbeitenden, werteſchaffenden Volkes ſind in ihr vertreten.
Sie vereinigt in ſich Perſönlichkeiten, deren politiſche Ent
wicklung von den verſchiedenſten Urſprüngen ausgegangen
iſt, und die jetzt alle durch das Band des national-ſozialen
Gedankens umſchlungen werden. Neben den fähiaſten
Männern der Großinduſtrie, wie Geheimrat Hugenberg,
ſitzen die Vertreter der nationalen organiſierten Arbeiter-
ſchaft, wie Wallbaum. Knollmann, Koch-Düſſeldorf; neben
den Führern des Großgrundbeſitzes wie Dr. Roeſicke und
Oekonomierat Weilnböck finden wir die Vertreter des
Bauerntums, wie Krefft, Ohlers, Jandrey, Richter-Oſt-
preußen, Arnſtadt-Thüringen, Voigt-Hall, und den Gewerk-
ſchaftsführer der Chriſtlichen Landarbeiter, Behrens. Der
alte ſüddeutſche Staatsminiſter Düringer wirkt neben dem
Preußen CElemens v. Delbrück. Das ſtädtiſche Bürgertum
iſt durch Männer wie Baurat Laverrenz, Sanitätsrat Hart-
mann, Landgerichtsrat Hampe, Landgerichtsdirektor War-
muth, Oberlehrer Dr. Philipp-Borna, Pfarrer Veidt von
der Paulskirche in Frankfurt a. M. u. a. vertreten. Die
mittlere Beamtenſchaft hat u. a. den Eiſenbahnerführer
Deglerk im Parlament, die Lehrerſchaft den Rektor Herr
mann-Friedersdorf, Handwerk und Kaufmannſchaft den
Bäckerobermeiſter Bienert und den Glasfabrikanten Wetz-
lich, ferner finden wir dort die bekannten Mittelſtands-
führer Malkewitz und Hammer, den Fabrikanten Schiele, der
zugleich auch als tüchtiger Landwirt bekannt iſt. Profeſſor
Dr. Semmler vereinigt in ſeiner Perſon den modernen
Hochſchullehrer mit dem praktiſchen Landwirt, Geheimrat
Dietrich wiederum iſt einer der erfolgreichſten und bewähr-
teſten Vorkämpfer des Genoſſenſchaftsweſens, die gelehrten
Berufe werden durch Männer wie Profeſſor Hoeſch und
Profeſſor Kaehler repräſentiert, und alle unſere Wehrmacht
angehenden Fragen haben in dem friſchen, energ iſſchen
Herrn Major von Graefe-Goldebee einen ebenſo ſachver-
ſtändigen wie warmherzigen Vertreter. Für die ſoial-
politiſche Stellung der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
der Name des Grafen Poſadowskhy kennzeichnend,
bekannt als der Schöpfer der vorbildlichen ſozialen Geſetze
des alten Deutſchlands. Und neben ihm wirkt die kluge,
liebenswürdige Mutter des Heimarbeiterinnenverbandes,
Margarete Behm. Fräulein v. Gierke und Käte Schirr-
macher dürfen mit Recht als Vorkämpferinnen einer ge-
ſunden Frauenbewegung angeſehen werden. Eine Partei,
in der endlich neben Führern der poſitiven Kirche wie Liz,
D. Mumm und Superintendent Kölſch der bekannteſte liberalen
Kirchenpolitiker D. Traub ſitzt, kann unmöglich engherziger
Parteidoktrin geziehen werden, ſie muß vielmehr als das
erkannt werden, was ſie wirklich iſt: als der Sammel-
ort von Kräften, die das nationale Jnter-
eſſe über alle ſonſtigen Meinungsverſchie-
denheiten ſtellten in der Ueberzeugung,
daß eine geſunde nationale Politik allen
Volksſchichten zum Segen ausſchlagen
muß.

Eine hervorragende Aufgabe des Landesparteitages iſt
es auch, zu den gegenwärtigen Regierungsmaßnahmen klar
und ſcharf Stellung zu nehmen. Der Oppoſitionscharakter
der Partei muß eindrucksvoll in die Erſcheinung treten.
Eine Regierung, die mit der Schmach des 9. November be-
haftet iſt, die eine unglaubliche Verſchleuderung des Volks
vermögens betreibt und das Volk immer tiefer in Schulden
ſtürzt, die ſo wenig Jntereſſe für das Deutſchtum bekundet
und alles, was Deutſchland einſt groß und ſtolz gemacht
hat, durch Verunglimpfung in den Staub zieht, eine ſolche
Regierung darf mit keiner Faſer unterſtützt werden. Ein
korruptes Syſtem der wirtſchaftlichen Vernunftloſigkeit
und der politiſchen Jlluſionen muß ſo ſchnell wie möglich
beſeitigt werden! Die Deutſchnationale Volkspartei würde
in demſelben Augenblick ihre Daſeinsberechtigung ver-
lieren, in dem ſie durch Mitarbeit, und ſei es auch nur in
dem Beſtreben, Schlimmeres zu verhüten, das jetzige Syſtem
zu halten verſuchte. Denn jede Unterſtützung ſchiebt den
Zuſammenbruch der Revolutionsleute, der doch kommen
muß, nur hinaus! Und trägt Verwirrung in die Maſſen
der Wähler. Dieſen darf kein Zweifel daran aufkommen,
daß man einem Syſtem wie dem jetzigen nur Haß, abgrund-
tiefen Haß und Verachtung entgegenbringen darf. Der
Parteitag muß in eine machtvolle Hundgebung gegen die
volkszerſtörenden Tendenzen der Demokratie und des So
zialismus ausklingen, muß dieſen finſteren Mächten gegen
über zum Ausdruck bringen, daß ſie Deutſchland wohl an
das Kreuz des Leides zu ſchlagen vermochten, aber nich“
ſeine Auferſtehung hindern können!

Helmut Böttcher



Jmmer neue Ausflüchte.
Clemenceaus Note verweigert die Heimbeförderung

der Gefangenen.
Berlin, 25. November.

der deutſchen Friedensdele-
erſailles iſt auf ſein Schreiben wegen

e förderung der deutſchen Kriegsn in Frautrelch eine Note Clemenceaus
übergeben worden, in der es u. a. beißt

Die franzöſiſche Regierung hat niemals etwasanderes verſprochen als die Beſtimmungen des
Friedensvertrages zu erfüllen. ngeſichts der plan-mäſtigen Verwüſtung aller von den Deutſchen beſetzten
Gebiete Norde Frankreichs darf ſie einer Abweichung
vom Vertrage zu Gunſten der dentſchen Gefaugenen
Frankreichs nicht zuſtimmen.

Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dasu
verwendet, mit der Wiedergutmachung dieſer abſcheulichen
Taten den Anfang zu machen. Die tiefen Gefüble des
menſchlichen Herzens ſind zu grauſam verletzt worden als
daß eine Vergünſtigung, wie die von ihnen erbetene,
von der franzöſiſchen öffentlichen Meinnng zugeſtanden
werden könnte.

Doch damit nicht genng, Deutſchland hat durch die
Unterzeichnung des Verſailler Vertrages die Herausgabe
der Dentſchen, die in ihrer Amtstätigkeit dieſe Greuel
begangen haben, auf ſich genommen und jetzt erklärt
ihre Regiernng, bevor ſie noch mit der Frage befaßt wird,
anßerſtande, das gegebene Ver ſprechen ein-zulöſen, was die ſchwerſten Folgen haben könnte.

Wenn unſere Verdündeten ſchon im Monat September
mit der Heimſchaſfung der Gefangenen begonnen haben, ſo
iſt dies geſchehen, weil die franzöſiſche Regierung geslanbt
hat, dem nicht widerſprechen zu wollen. Keiner unſerer Ver-
bündeten iſt in ſeinen Gefühlen und Intereſſen ſo tief ver
letzt worden, wie die Bewohner von Nord- Frankreich. Wie
würden dieſe es anfnehmen, wenn die zu den erſten dringen-
den Arbeiten herangezogenen (übrigens materiell wie
morgliſch durchaus gut behandelten) deutſchen Gefangenen
vor dem im Verſailler Vertrage feſtgeſetzten Zeitvunkt desJunkraittretens des Verirages Frankrei
verlaſſen Dies iſt umſoweniger möglich, als mit der
deutſchen Regierung noch keine endgültige Ver
ſtändigung darüber erfolgt iſt, unter welchen Beding-
ungen zivile dentſche Arbeitskräfte zur Verfügung
Frankreichs geſtellt werden ſollen.

Die deutſche Regierung hat planmäßig die Aus
fübrung der Waffenſtillſtands- Bedingungenverzögert, indem ſie ſich dem an ſie ergehenden Erſuchen
entzog und die bindenden Vorſchriften offen verletzte

Es muß erinnert werden an die Verſenkung der
Flotte in Seapa Flow, an die verzögerte Auslieferung der Schiffe, an die hinhaltende. dem Buch
ſtaben wie dem Geiſte des Waffenſtillſtandes widerſprechende
Politik, die in den baltiſchen Provinzen trotz aller
Aufforderungen der Verbündeten betrieben wurde, an die
in die Verſaffung aufgenommenen (und bis jetzt bei-
behaltenen) zweidentigen Artikel, an die Propaganda,
die in Elſaß-Lothringen und überall mittelſt ungebeunrer durch die finanzielle Not nicht herabgeminderten
Kredite re gegen die Verbündeten betrieben wirdWir ſchulden Deutſchland nichts als die genaue ESEr-
ſfüllung der Beſtimmungen des Vertrages, den
es am Ende des erbarmungsloſen Krieges angenommen bat.

Um die Katifizierung
Amſterdam, 24. November.

Der Berichterſtatter der „Times“ in Wajſbington telegra
phiert ſeinem Blatt, daß verſucht wird, den Friedens-
vertrag, im Senat durchzubringen. Der Senats-ausſchuß für answärtige Angelegenheiten beabſichtigt einen
Kompromißvorſchlag auszuarbeiten, der dem Senat
bei dem Wiederbeginn der Tagung vorgelegt werden ſoll.

Weiter wird gemeldet, daß die größten Schwierig-keiten in der Ratifizierung s frage bereits ſo
beſeitigt ſeien. Die engliſchenndfran-e bereiterklärt,um die

nung nicht ab, ſondern ſind
ter dem Druck der öffent

europäiſchen Kouflikt eingrei
ſollte.

Englands Pläne für Danzig
Auslaſſung des Entente-Oberkommiſſars.

Danzig, 25. November.
Sir Reginald Tower, der vorläufige Entente-

Oberkommiſſar für den Freiſtaat Danzig, der ſich nach
Warſchau zu Verhandlungen mit der polniſchen Regierung bege
ben hat, dann über Wien nach Paris zu Beſprechungen mit dem

„Expreſſioniſtiſche Kunſt und Kultur“
Laiengedanken

zum Vortrage Dr. von Sydows im Mozartſaale.
Der Vortragende muß wohl ſelbſt gefühlt haben, daß „die

halleſche Menſchheit“, welcher er mit der halleſchen Künſtler-
gruppe die Segnungen des Expreſſionismus bringen will, noch
nicht ganz reif für ſeine Jdeen iſt, ſonſt hätte er im zweiten
Teil ſeiner Ausführungen nicht alle Lichtbilder unterdrückt bis
auf den den „ſchwarzen Meiſtern“ nachempfundenen Portrait-
Kopf von SmittRotluff; auch hätte er ſich ſonſt vielleicht auf
eine anſchließende freie Beſprechung eingelaſſen.

Es iſt tatſächlich ſchwer, auch nur einen der Hauptpunkte
von Sydows unwiderſprochen zu laſſen, allerdings auf die Ge
fahr hin, für mindeſtens rückſtändig, vielleicht völlig verſtändnis-
los gehalten zu werden, auf alle Fälle aber zu denen gerechnet
zu werden, in welcher nach dem „Wegweiſer in die jüngſte
Kunſt“ „kreiſchender Widerſchrei“ entfeſſelt wird. Alſo erſt zur
„Kunſt“. Etwas neues iſt dieſe Kunſt keineswegs; ſchon Ende
der neunziger Jahre vorigen Jahrhunderts feierte der „Pan“
ſeine einſamen Triumphe. Jm Hörſaal der Ppſychiatriſchen
Klinik in Heidelberg pflegte Prof. Kraepelin Blätter aus dem
„Pan“ neben den Kunſtwerken geiſteskranker Klinikinſaſſen
auszuſtellen. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß jede Regung
des Expreſſionismus auf geiſteskranke eder auch nur pſyhcho
pathiſche Urheber zurückzuführen ſei, faſt möchte man ſagen
leider. Der Gedanke, Jdeen, Träumen oder willkürlich herbei
geführten Seelenſtimmungen bildlichen Ausdruck zu geben, ſt
durchaus verſtändlich: nur ſollten ſolche perſönlich empfundenen
Monſtroſitäten der normal empfindenden Mitwelt nicht als
„Kunſt“ aufgetiſcht oder wie es jetzt in den meiſt „gemiſchten“
Kunſtausſtellungen der Fall iſt, aufgedrängt werden. Mit dem
Auge allein kann im allgemeinen der Beſchauer nicht feſtſtellen,
was gemeint iſt, und wenn nun der Gutgläubige, für Belehrung
empfängliche, „gewöhnliche Menſch“ die Erläuterungen, auf
deren Eigenart noch zurückzukommen iſt, willig und geduldig
über ſich hat ergehen laſſen, weiß er meiſt auch nicht mehr alszuvor; er faßt ſich an den Kopf, fühlt ſi vielleicht einen Augen
blick zerknirſcht, bis dann ein ekles Gefühl im Halſe die Rückkehr
des geſunden Menſchenverſtandes ankündigt; man fragt
jedesmal: „Haſt du keine Zellen im Gehirn, das zu begreifen
oder hat der Andere zuviel? Er oder ich, bei einem von uns
beiden kann etwas nicht ſtimmen.“ Nicht ninderx unverſtändlich

Rat der Amierten reiſt und nach 14 Tagen zur Uebernahme ſeiner
Amtsgeſchäfte nach Danzig zurückkehrt und im Oberprä-
ſidinum Wohnung nehmen wird, äußerte ſich einer Per
ſönlichkeit gegenüber, die ihm bei ſeinem kurzen Aufenthalt in
Danzig die Stadt mit ihren Sehenswürdigkeiten zeigte, dahin,
daß er den Eindruck gewonnen habe, daß Danzig in der Ge
ſamtheit den Charakter einer deutſchen Stadt
trage, Er bezeichnete die Danziger Hafenanlagen als zu klein,
um dem ſpäter einſetzenden großen Ueberſeehandel genügen zu
können. Der Hafen ſoll ausgebautwerden, damit He
nügend Bewegungsfreiheit den Handelsſchiffen gegeben werde, die
infolge der r Danzig hin einzurichtenden ausländiſchen
Dampferlinien hier eintreffen werden. Die bisherigen
Danziger Staatsbetriebe ſollen auf die Induſtrie
umgeſtellt werden. Aus den in Danzig gemachten politiſchen
Aeußerungen des Oberkommiſſars iſt zu entnehmen, daß in dem
Danziger Freiſtaatgebilde der engliſche Einfluß gegen
über den polniſchen Machtbeſtrebungen vorherr-
ſchend ſein werde. Die altertümlichen Bauwerke der Stadt, be
ſonders die ehrwürdige Marienkirche, ſowie die ſchöne Umgebung
Danzigs erregten das beſondere Intereſſe des Oberkommiſſars.
Daraus, daß er nach etwa 14 Tagen ſeine Amtsgeſchäfte in Dan-
zig aufzunehmen gedenkt, wird geſchloſſen, daß dann der Frie

vdensvertrag in Kraft tritt.
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Die deutſch- polniſchen Verhandlungen
in Paris

Paris, 25. November.
Der Oberſte Rat beſchloß auf Verlangen der pol-

niſchen Delegierten, daß die deutſch- polniſchen
Verhandlungen in Paris ſtattfinden müßten. Dies be-
zieht ſich auf die Uebergabe von verſchiedenen Gebieten und auf
wirtſchaftliche Fragen. Die Vertreter der Großmächte ent-
ſchieden, daß die Verhandlungen zwiſchen den polniſchen Dele-
gierten und dem Freiſtaate Danzig in dieſer Stadt be
ginnen und daraufhin in Paris fortgeſetzt werden müßten.

Die Aburteilung beginnt
(Von unſerem -Sonderberichterſtatter.)

Baſel, 25. November.
Aus Paris wird gemeldet, daß in Lille ein Kriegsgericht

zuſammengetreten ſei, um fünf deutſche Offiziere, die wegen
Plünderungen angeklagt ſind, abzuurteilen. Die deutſchen Offi-
ziere, die von Deutſchland in der vorigen Woche ansgeliefert
wurden, befinden ſich in der Zidatelle in Lille in Haft.

Neue franzöſiſche Gewalttat
Berlin, 25. November.

Der deutſche Segler „Capella“, der anläßlich der Oſtſee-
ſperre auf der Fahrt von Helſingörs nach Odeſſa von
einem franzöſiſchen Torpedobootsjäger feſtgehalten worden war,
wurde bei heftigem Sturm von ſeinem Liegeplatz abgetrieben
und iſt in den Hafen von Kjöge eingelaufen. Franzöſiſche
Marinemannſchaften haben das Wiederauslaufen des
Seglers mit Gewalt erzwungen und das Schiff unter franzö-
ſiſcher Flagge nach Kopenhagen gebracht. Die deutſche
Geſandtſchaft hat bei der däniſchen Regierung Proteſt er-
hoben. Gleiches iſt durch Vermittlung der deutſchen Marine-
behörden bei der interalliierten Marine kommiſſion
geſchehen.

Die Knechtſchaft der beſetzten Gebiete
Mainz, 24. November.

Die interallierte Eiſenbahn kommiſſion hat den
ab 22. November beabſichtigten Eiſenbahnfahrplan für das
beſetzte Gebiet nicht genehmigt, ſondern die ſeit dem
12. November durchgeführte Einſtellung des Perſonen-
zugsverkehrs bis zum 30. November einſchließlich ver
längert. Hinſichtlich des Zugverkehrs an Sonntagen tritt
vorerſt keine Aenderung ein.

Das neue ungariſche Miniſterium.
Budapeſt, 24. November.

Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt:
Präſident Huszar, Inneres Beniezky, Kultus und Unter-
richt Haller, Staatsſetretär Pekar, Handel Hen rich (neu),
Staatsſekretär Miskits (Soz.; neu Volkswohlfahrt Payer
(Soz.; neu), Stvatsſekretär Szekely ineu), Aeußzeres Graf
Somn s ſich, Juſtitz Dr. Brezy (neu), nationale Minderheiten
Bleyer, Krieg Friedrich, Staatsſekretär Mesko (neu)
Finanzen Baron Koranyi, Ernährung Szabo-Nagyatad
(neu), Staatsſekretär Polyi- Keller ineu), Miniſter der kleinen
Landwirte Szabo-Sokoropatka, Staatsſekretär Pataes.Die Miniſterien zur Verbindung mit der Entente, für gewerbliche
Arbeiten und das Propagandaweſen wurden aufgelaſſen.

iſt dem gebildeten Laien, an den ſich ja der Vortragende vor-
wiegend richtet, die ſprachliche Ausdrucksweiſe der Expreſſioniſten
in ihrer Lyrik und Proſa, beſonders aber bei den ſchwülſtigen
Erläuterungsverſuchen der „expreſſioniſtiſch r
ten, bewegten oder ſeelentaſtenden Kunſt“ auch hier kann auf
den oben angeführten „Wegweiſer“ als Beiſpiel hingewieſen
werden. Der Pſychiater hat bei Geiſteskranken für ſolche Er-
güſſe den unſchönen Ausdruck „Wortſalat“ erfunden. Und da
wir nun einmal beim Salat ſind, ich meine diesmal nicht den
ruſſiſchen, ſondern den grünen, eine andere Frage: Welcher
Gedanke liegt der Tatſache zugrunde, daß in den „religiös durch
zitterten“ Kunſtwerken von Nolde bis Völker die Chriſtusgeſtalt,
ſoweit ſie nicht vom Gewand bedeckt iſt, meiſt in einem ſaftigen
Grün der verſchiedenſten Töne gehalten wird? So bedeutet
z. B. in Völkers „Pieta“ der trotz der Dornenkrone nach Geſtalt
und Farbe an einen Waſſerfroſch gemahnende Chriſtuskörper für
jeden unbefangenen Menſchen eine direkte Blasphemie. Und
nun zur ſogenannten „expreſſioniſtiſchen Kultur“ noch einige
Worte. Völlig unverſtändlich ſind jedem national empfindenden
Deutſchen v. Sydows Schlußausführungen über Menſchenliebe
und Völkerfrieden, über das „Sichlosſagen von der Generation,
die das Verbrechen des Weltkrieges auf ſich genommen hat“;
klingt das nicht direkt wie Bolſchewismus? Jn dieſer Ver-
quickung von Kunſt d. h. Expreſſionismus mit Politik, d. h. inter
nationale Verbrüderungsideen, gerade in einer Zeit, wo kein
Ausländer den zertretenen, verachteten Deutſchen als Bruder
anzuſehen geneigt iſt, muß jeder Deutſche, der noch an einen
Aufſtieg ſeines Volkes glaubt, geradezu eine Gefahr ſehen.

Es iſt kein Zufall, daß die Welle der Revolution mit vielem
anderen, was gährend auf dem Grunde lag, auch den Expreſſio
nismus auf ihren ſchaumgekrönten Rücken genommen hat. An
die Gebildeten wendet ſich der Vortragende und welcher Ge
bildete kann in dieſer e Wirkung der Revolution, der
ertrümmerung und Verſklavung Deutſchlands, etwas Erfreu-

liches ſehen? Nein, hüten wir uns, daß in dieſem Strudel der
zurückfließenden Revolutionswelle noch weitere Kreiſe der Be
völkerung mit in den Abgrund geriſſen werden, in welchem ein
großer Teil unſeres Volkes ſich bereits in ſeiner Verblendung
geſtürzt hat.

Und noch ein: Der Vortragende gibt zu, daß Schmitt-Rottluf
fich bewußt in einigen Skulpturen an die „ſchwarzen Meiſter“,
an die Negerkunſt angelehnt hat iſt das etwa als „Fortſchritt“
zu begrüßen Liegt das nicht auf demſelben Brett, wie die
über r auch nach Deutſchland eingeſchleppten Niggertänze,
Cake W Foxtrott und wie üe ſonſt noch heißen mögen?

Frhr. von Lersner als Bevollmächtigt
(Von unſerem hkSonderberichterſtatte

RNeig t y erlin. 25. November
e Reichsregierung hat ſich geſterVoiſt des Kangters beſonders mit den Veryutter

be beſtigt, die in Paris über das Protokoll vetreff lung
Friedensvertrag und die Erfüllung der Waffenflſſe de
bedingungen von Geheimrat von mion gen ſnde
wurden. Wie in gut unterrichteten poſitiſen Krec loge
iautet, wird Simſon nicht mebr nach Paris zurück
wohl aber ſind an den Geſandten von Lersu n ehren
formationen geſchickt worden. die eine Wieder du
nabme der unterbrochenen Verbandluntußbezwecken. ugeUm das Betriebsrätegeſetz

Berlin, Novemb
Die demokratiſche Fraktion trat geſtern aSitzung zuſammen, um ſich noch einmal mit dem r r eine

rätegeſetz zu beſchäftigen. Die Fraktion tagte bis in dieAbendſtunden. Als erſter Referent ſprach Herr v. Pay vätt
iſt zum Nachgeben geneigt, keinesfalls aber teilt er die ertte
An r r r demoſrairn die riurrer den Betten
ratsmitgliedern einen en eidenden Ei bBilanz einräumen wollen. Nach dem Einfluß auf d

Gang dernen iſt zu erwarten, daß die Demotraſe rigen d
werden, die für heute vormittag angeſetzte entſcheidende
ſtimmung über das Betriebsrätegeſetz noch einmal binauszuſch
um auf ein Kompromiß hinarbeiten zu können. ebe

Rücktritt Tittonis
t Rom, 25. November.

Der geſtrige Miniſterrat nahm den Rücktritt der
Außenminiſters Tittoni entgegen, den Tittoni n
länger erwog und infolge der Wahlergebniſſe und der letzten
eigniſſe von Zara nunmehr ausgeführt hat. Sein Na
folger wird Senator Sotalogia, welcher als Autoritg
auf dem Gebiete des Völkerrechts zur Durchführung des Ven
ſailler Vertrages beſonders geeignet erſcheint und als ſtellver
tretender Vorſitzender der italieniſchen Delegation in Paris an
ſchwebenden Verhandlungen beherrſchte

Eſtniſche Offenſive gegen Petersburg?
Stockholm, 25. November.

Aus Reval wird gemeldet, daß infolge des Regierungz,wechſels in Eſtland die Verſtändigungepoliti gegenüber

der Moskauer Sowjet Regierung aufgegeben worden iſt. Du
neue Sammlungsminiſterium unter Führung von Jaan Tönnſſen
tritt für einen energiſchen Kampf gegen die o
ſchewiſten ein. Die erſten Wirkungen der Kursänderin
machen ſich bereits in einem beſſeren Verhältnis zwiſchen Letten
und Eſten bemerkbar. Die Entwaffnung der Judenitſq
Armee wurde rückgängig gemacht. Jn Reval wird ha
hauptet, daß der lettiſche Oberſtkommandierende Genergh
Laidoner eine Offenſive gegen Petersburg vorbereiteh
Das lettiſche Heer befindet ſich in vorzüglicher Verfaſſun
Die Truppen ſind gut diſzipliniert und durch engliſche Lieferungen
mit Geſchützen, Munition und Ausrüſtung ausgezeichnet ven
ſorgt. Die Nordweſt-Armee ſoll reorganiſiert werden
und dann an dem geplanten neuen Feldzug teilzunehmen.

Die Unruhen in Kegypten
Amſterdam, 25. November,

„Times“ melden aus Kairo, daß die Unruhen
Aegypten fortdauern. In Alexandrien fanden gref
Kundgebungen ſtatt. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit der
Polizei. Bei den Unruhen in Kairo am Sonn' ag betrug die
Zahl der Opfer unter der Bevölkerung 84, darunter 7 Tote.

Kommerzienrat Konſul Theodor G. Wanner in Stuttgart
der Vorſitzende des Vorſtandes des Deutſchen Auslandsinſtikutz,
iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte, die er ſich durch zwanzig
jährige, aufopfernde, erfolgreiche Tätigkeit um die deutſche
Wiſſenſchaft und das deutſche Volkstum erworben hat, von der
Univerſikät Tübingen ehrenhalber zum Dr. der Philoſophie
ernannt worden.

Der Mitinhaber der „Leipziger Zeitung“ und ſtellvertretende
Vorſitzende des Vereins ſächſiſcher Zeitungsverleger, Gottlob
Krauß, iſt nach längerem, ſchwerem Leiden im Alter von
36 Jahren geſtorben.

Die „Leipziger Volkszeitung“ iſt in der belgiſchen Zone
de Angabe von Gründen auf unbeſtimmte Zeit verboten

orden.

Das iſt kein Kulturfortſchritt, das iſt ein Rückſchritt oder

wenn es durchaus als Ausdruck einer Weiterentwicklung auf
gefaßt werden ſoll, dann bedeutet es Entartung und Verfall,

Dr. 5.

S Stadttheater. Heute, Dienstag, abends S Uhr, findet die
2. Veranſtaltung im wſitzner-Zyklus ſtatt. Als Soliſten wirken
mit Profeſſor Heinrich Kiefer (Dresden), Cello, ſowie Ding
Mahlendorff und Kammerſänger Oskar Bolz. Die
beiden Letztgenannten bringen eine Anzahl Pfitzner-Lieder zum
Vortrag, die der Meiſter ſelbſt am Flügel begleitet. Profeſſor
Kiefer ſpielt in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. Pfitzner deſſen
Cello-Sonate. Tagesſtammkarten-Jnhaber können die Veranſtal
tung gegen Nachzahlung der Differenz des Eintrittspreiſes be
ſuchen. Morgen, Mittwoch, 83. Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus
zum erſten Mal „Das Chriſt-Elflein“, Spieloper von Han
Pfitzner unter perſönlicher Leitung des Komponiſten. Die Ve
ſe ung des Werkes wurde bereits bekanntgegeben. Die Vor
al dürfte weit über die Mauern der Stadt Halle hinaus

Intereſſe erwecken, da eine große Anzahl auswärtiger Karten
beſtellungen zum Teil von namhaften Perſönlichkeiten der Ruf
und Theaterwelt vorliegen. Jn dem am Don nerstag, den
27. ſtattfindenden Orcheſter-Konzert, für das als SoliſtenGertrud Meinel, Dresden und Wirten Guttmann,
Berlin gewonnen ſind, wird Prof. Dr. Hans Pfitzner nit
nur eigene Kompoſitionen dirigieren, ſondern auch die IV. Sin
re d moll von Schumann und die VII. Sinfonie vor

eethoven zum Vortrag bringen. Auch für die ChrißElflein-Aufführung, ſowie für das rn e. gen gert
werden den TagesſtammkartenInhabern, ſoweit noch Platz von
handen iſt, die für den Liederabend eingeräumten Vergütſt
gungen gewährt. Freitag geht die zur Feier von Schillers 160. Ge

urtstag geplante und wegen Erkrankung von Eugen Teuſ
verſchobene Neueinſtudierung des „Don Carlos'“ in Szene
Sonnabend „Tosca“, Sonntag vormittag zweiter VortragZyklus „Das Drama der Jugend in Deutſchland über „Die w

mantiſche Jugendbewegung“ von Privatdozent Dr. Wolfgan
Liepe. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Kameroden
Sonntag abend „Die ChriſtElflein'. Die durch den Pfihner
r ausfallenden Vorſtellungen werden für diejenigen

agesſtammkarten Jnhaber, die nicht die PfißnepVeranſtaltungen gegen Nachzahlung zu beſuchen wünſchen, de
r Umtauſchkarten nehmen, nachgegeben und zwar derer

ie in Frage kommenden Abonnements eine Woche bezw. für
Mittwoch Abonnenten zwei Wochen länger als urſprünalich ber
geſehen wax, Gültigkeit behalten.

g. Jahrs
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donnten wir den Krieg gewinnen?
Vortrag von Oberſt Bauer im Deutſchnationalen Volksverein

deutſchen Volke zu dämmern. Das
Dahinleben nach dem furchtbaren Zuſammenbruch

jltige ehr und mehr. Ein Deutſcher nach dem andern
indet Wieder, daß er vor allen ſeinen übrign Pflichtn
a ße Verpflichtung gegen das Vaterland hat. Nur
engre Volke kann es gelingen, dem Streben unſerer
liſchtand für immer zu einem Helotenſtaat zu machen,
el vorzuſchieben. Daß die bittere Not der jetzigen und
ſiege noch kommenden Tage uns zu ginem Stahl zu

reiten wird, an dem ſich die Entente die Zähne aus
a und daß bei dieſem Reinigungsprozeß die un

n, ſd krankhaften die unſer

beginnt es im

e och vieler und ſchwerer Arbeit Jmmer
en tie Gleichgültigen aufgerüttelt und die Verhetztenm ehrt werden, woran Deutſchland krankt, und wo die
rer Geſundung zu finden ſind. Die Deutſchzu r arkel hat das zu einer ihrer vor

n Aufgaben gemacht. Und der geſtrige Vortrag des
Bauer, der linken Hand Ludendorffs, war ein

eſer Kette.Reter Oberſt Bauer
n, und verſuchte aus dieſen die Konſequengzen

r einen Sieg oder für eine Niederlage ſprachen.
n vor dem Kriege. Wir ſind völlig unvorbereitet in den
in etreten. Militäriſch hatten wir nicht das aus dem

Volke herausgeholt, was aus ihm hätte herausgeholt
PBnnen. Bei uns wurden 50 Prozent zum Dienſt mit

huffe herangezogen „in Frankreich 80 Prozent. Wir hatten
le ige Dienſtzeit, Frankreich die dreijährige. Während

h alle Staaten fieberhaft rüſteten, waren wir von einer
Händlichen Vertrauensſeligkeit. Wir hätten den Krieg mit

P reforpe mehr beginnen können, wirtſchaftlich waren wir
wenig gerüſtet. Es ſollte Getreide und Rohſtoffe auf
p und niedergelegt werden, aber nichts von dem iſt ge
t Auch moraliſch waren wir auf einen Krieg nicht vor
e Durch den allzu raſchen Aufſchwung waren wir zu
ne geworden. Und auf dieſem Boden wucherte üppig der
ha Aus dieſen Tatſachen geht deutlich hervor, daß es

Therliche Fabel iſt, uns die Schuld am Kriege zuſchreiben
e Denn, wenn jemand eingekreiſt und ſo unvorbereitet

e wit es waren, ſo iſt es doch die größte Dummheit, die
nachen tann, einen Krieg vom Zaun zu brechen. Eine
litärvpartei hat es bei uns nie gegeben. Der Krieg
beſchloſſene Sache in Frankreich „wo der Re
gedanke keinen Augenblick geruht hat. Der Krieg begann.
Chlieffenſchem Plane ſollte zuerſt eine Schlacht im Weſten

lagen werden, und zwar ſollte hier der rechte Flügel
iſi vorgehen, während der linke Flügel defenſiv bleiben ſollte.
den Oſten waren nur ſchwache Kräfte beſtimmt. Das hatte
vorausſetzung, daß der Ruſſe in ſeiner Mobilmachung zurück

Aber ſchon ſeit Anfang Juli waren die ſibiriſchen Armee
z an die Grenze gerollt, während wir untätig zuſahen und
ſeßlich, um nicht überraſcht zu werden, die Kriegserklärung
ben mußten. Dies hat uns nun in der ganzen Welt das
im eingetragen, daß wir den Krieg begonnen hätten. Jm
ten ging der rechte Flügel in unwiderſtehlichem Anſturm
zur MarneQurg vor. Urſprünglich war in dem Angriffs
vorgeſehen, daß ſtarke Reſerven dem rechten Flügel folgen
en. Das geſchah aber nicht, da wir mit beiden Heeres-
in angegriffen und ſich der linke Flügel verblutete. Aus
z ſehie nun ein Stoß mehrerer Diviſionen ein in die Lücke
zwiſchen der erſten und zweiten Armee entſtanden war.
Vormarſch ſtockte; der Rückzug begann. Daß es damals
t zu Kataſtrophen gekommen iſt, lag daran, daß auch die

zoſen mit ihrer Kraft zu Ende waren und nicht mehr zu
en Schlägen ausholen konnten. Aus der beiderſeitigen
wäche heraus entſtand nun der Stellungskrieg. Das Ver
n unſerer Offenſive im Weſten wirkte natürlich auch auf
Oſten, da wir im Weſten nicht genügend Truppen freimachen
ten. Zu Anfang ſtanden im Oſten nur vier Armeekorps.

Verhältnis zum Gegner war wie 1:6. Nach heftigen
npfen entſchloß ſich der damalige Oberbefehlshaber Zum
zug hinter die Weichſel. Das hätte den Zu ſammen
uuch Oeſterreichs bedeutet und Weſt und Oſtpreußen

re von ruſſiſchen Truppen überflutet worden. Es mußten alſo
Rückſicht darauf, was im geſchah, Truppen nach

ie

Schlacht von Tannenberg
ez, die uns damals vor einer Kataſtrophe bewahrt

Wenn wir das Angeführte zuſammenfaſſen, ſo ſehen wir,
hege Offenſive lediglich durch unſere Schuld fehl-
hlagen iſt.V kommen zu den Jahren 15/16. Während unſere Gegner

damals anfingen „alle Kräfte bis zum Aeußerſten heraus-
jolen, tat man das in Deutſchland nicht. Obwohl die Oberſte
resleitung ſchon damals eine Erweiterung der Wehrpflicht
reſtloſe Erfaſſung aller für den Krieg verfügbaren Kräfte

derte, geſchah nichts, weil die Regierung den Widerſtand der
Partei fürchtete. Aus dem Jahre 1916 ſollen zwei Epi-

r hervorgeheben werden. Der Angriff auf Verdun und
ie Somme- Schlacht. Jm Februar griffen wir bei Verdun

an und hatten bereits nach vier Tagen 80 000 Gefangene bei
26 000 Mann Verluſten auf unſerer Seite. Die Zahlen ſprechen
alſo für ſich. Der Angriff auf Verdun war berechtigt und wenn
wir gleich den Angriff auf das linke Maasufer übertragen
hätten, ſo wäre Verdun Ende Februar in unſeren Händen ge
weſen. Der Fehler, den wir gemacht haben, liegt in unſerem
ſpäteren Verholten. Als die Ueberraſchung mißglückt war und
der Franzoſe ſich wieder feſtſetzte, war der Kampf um die Feſtung
nur ein gegenſeitiges Abrennen. Da das Verhältnis unſerer
militäriſchen Stärke wie 1:2 war, ſo durften wir nur Opera-
tionen vornehmen, bei denen die Verluſte im gleichen Verhältnis
ſtanden. Das war bei den ſpäteren Kämpfen vor Verdun nicht
mehr der Fall. Faſt gänzlich unvorbereitet traf uns damals
die Somme- Offenſive. Mit einer Artilleriewirkung, wie
man ſie noch nicht erlebt hat, trotzdem unſere Gräben oft in
wenigen Minuten völlig eingeebnet wurden, hielt unſere tapfere
Infanterie ſtand. Das Wetter kam uns hierbei zu Hilfe. Jm
Oſten ſetzte die Bruſſilow Offenſive ein. Oeſterreich wurde ge
ſchlagen und wir mußten trotz unſerer verzweifelten Lage an
der Weſtfront wieder Truppen für den Oſten freimachen. Wenige
deutſche Diviſionen brachten dort bald die Offenſive zum Stehen.
der deutſche Soldat war und wird ſtets allen anderen
überlegen ſein. Jetzt kam

die Kriegserklärung Rumäniens.
In dieſem Augenblick war die Lage für uns troſtlos. Sie war
viel, viel ſchlimmer, als ſie im Herbſt 1918 geweſen iſt. Aber
da griffen Hindenburg und Ludendorff ein. Jn drei Monatenwar der rumäniſche Feldeng beendet Jetzt kam der Beſchluß

zum U-Boot-Krieg. Es unterliegt wohl keiner Frage
mehr, daß Amerika auf jeden Fall in den Krieg eingegriffen
hätie. Für Amerika war der Krieg Geſchäft. Wer die Somme-
Offenſive mitgemacht hat und weiß, was ſchon damals für
Mengen Munition auf unſere Truppen geſchleudert wurden, der
wird wohl auch wiſſen, daß wir uns ohne den verſchärften
UBootKrieg 1917 im Weſten nicht hätten halten können. Der
U-Bootkrieg ſetzte ein. Wir rechneten mit einer Verſenkung
von monatlich 6—-700 000 Tonnen, unſere Erwartungen wurden
erfüllt. Anfängs war das Ergebnis bis zu einer Million ge-
kommen. Die angegebenen Ziffern haben geſtimmt, ſie waren
ſogar viel größer, was England ſelbſt zugibt. Unſere Mariry-
offiziere haben abſolut die Wahrheit geſagt. Und wenn erſt
alle die Härte und Schwere des Friedens gefühlt haben werden,

und ihnen klar geworden iſt, daß unſer unerbittlicher Cegner
Deutſchland nicht das Geringſte ſchenken wird, dann wird jeder
einſehen, daß es ein Verrat am Vaterlande geweſen wäre, wenn
wir ein Kriegsmittel, wie den U-Bootkrieg „unterlaſſen hätten.
1917 ſetzte die Offenſive bei Arras ein. Damals rettete uns
die ruſſiſche Revolution, die, wie jede Revolution in kurzer Zeit
das ruſſiſche Heer zerſetzte. Erſt im Juli waren die Ruſſen
wieder in der Lage, offenſiv vorzugehen. Es war der letzte
größere Stoß der Ruſſen. Oeſterreich wurde wie immer zurück
gedrängt und wieder waren es deutſche Diviſionen, die die
Ruſſen zurückwarfen. Neben dem Zuſammenbruch des ruſſiſchen
Heeres kam uns das Abſchneiden der amerikaniſchen Zufuhr
durch den U-Bootkrieg zu Hilfe. Die Lage wurde damals auch
bei unſeren Gegnern kritiſch England ſah ſich zur Ratio-
nierung gezwungen, ſeine Bergwerke lieferten nicht mehr den
nötigen Ertrag „das Grubenholz fehlte. Jn Frankreich meuter-
ten ganze Diviſionen geſchloſſen, Streiks entſtanden, aber da
griff Clemenceau ein. Die meuternden Truppen wurden um-
ſtellt, ſie erhielten das Ultimatum, entweder die Schuldigen aus-
zuliefern oder die ganze Truppe würde bis auf den letzten
Mann durch Schwarze mit Maſchinengewehrfeuer zuſammen-
geſchoſſen werden. Sämtliche Schuldigen wurden ausgeliefert
und ſofort erſchoſſen. Jn den Betrieben, wo geſtreikt wurde,
erſchien Clemenceau perſönlich und erklärte: Entweder wird die
Arbeit bis Mittag wieder aufgenommen oder ſämtliche Arbeiter-
führer werden erſchoſſen. Die Arbeit wurde wieder aufge-
nommen. Jn Frankreich wußte man, worum es ging und nicht
die Zwangsmaßregeln ſollten hier empfohlen werden, ſondern
nur gezeigt werden, daß unſer Volk eben nicht wußte, was auf
dem Spiele ſtand. Ein Appell an das deutſche Volk wäre ebenſo
wenig wie in Frankreich ungehört verhallt. Er iſt aber nie
ergangen. Der deutſche Arbeiter hätte einſehen müſſen, daß
der Krieg in erſter Linie für ihn geführt wurde und nicht für
den Kapitalismus, wie immer behauptet wird. Jetzt ſind wir
die Kulis für den anglo- amerikaniſchen Geldſack. Der deutſche
Arbeiter hatte es vor dem Kriege gut. Mit Neid und Haß
ſahen unſere Gegner auf die deutſche ſoziale Fürſorge. Jhre
Furcht war: Wenn das ſo weiter geht, ſo laufen uns ſchließlich
unſere eigenen Arbeiter davon. Dies war mit ein Grund am
Krieg. Aber mit der Stimmung, die bei der Arbeit der Hetzer
und Wühler in Deutſchland entſtand, war nichts mehr anzu-
fangen. Die einzige Ausſicht auf Sieg hatten wir nur noch im
Frühjahr 1918. Jm Oſten war herausgeholt, was herausgeholt
werden konnte, nur ganz ſchwache Kräfte blieben zurück. Auf
20 Quadratkilometer Front kam ein deutſcher Landſturmmann.
So erhielten wir im Weſten eine zohlloſe Uebermacht.

Die Wffenſive war berechtigt,
zumal man immermehr einſehen mußte, daß bei der Erbitterung,

mit der auf beiden Seiten gekämpft wurde, ein Kriegsende nur
durch einen Sieg herbeigeführt werden konnte. Die Offenſive

begann und führte in einem Schlage bis vor Amtens. Dort
ſtockte ſie, weil der Nachſchub verſagte. Jn erſter Linie fehlten
uns die Pferde, die durch den furchtbaren Futtermangel völlig
erſchöpft waren. Die zweite Offenſive führte auch zum Erfolg.
Aber hier ſchon begann ſich zu zeigen, daß uns die Heimat im
Stich ließ. Der Erſatz war verſeucht, wir mußten zurück auf
eine kürzere Linie, um Atem zu ſchöpfen oder wir mußten guten
Erſatz haben. Der Erſatz kam nicht, was wir erhielten, konnte
zum Kampfe nicht vekwendet werden und der Rückzug begann.
Man hat Ludendorff oft den Vorwurf gemacht, daß er die ameri-
kaniſche Hilfe unterſchätzt habe. Ludendorff hat lediglich für
1917 ein Eingreifen Amerikas für weniger ausſchlaggebend an
geſehen und damit auch Recht behalten. Denn von den 500 000
Amerikanern, die Anfang 1918 in Fronkreich ſein ſollten, waren
knapp die Hälfte da. Die Million kämpfender Amerikaner, die
ſchließlich zum Schluß uns gegenüber ſtanden, wären zweifellos
fortlaufend paralleliſiert worden, wenn wir, vollwertigen e
bekommen hätten. Jetzt begannen die Verhandlungen. ie
Ohrfeigen Wilſons wurden dankend quittiert, der UVootkrieg,
der nach Fertigſtellung der UBoot Kreuzer bis an die Küſte
Amerikas hätte getragen werden können, wurde ſchleunigſt ein
ger weil das Herrn Wilſon nicht in den Krom paßte.

ie Waffenſtillſtands bedingungen mußten wir an
nehmen, denn mit einer Revolution in der Heimat konn kein
Heer mehr kämpfen. Der Rückzug zeigte aber, daß mit gang
geringen Ausnahmen, das Heer noch feſt in der Hand ſeiner
Führung war. Amerika war das Zünglein an der Wage: So-
longe wir noch ein Heer hatten, war die Entente auf die Hilfe
Amerikas unbedingt angewieſen. Man mag gegen Wilſon ſagen,
was man will. Wilſon hat in Paris ſchwere Stunden durch-
e ar die Entente hat es ihn deutlich fühlen laſſen, daß
ie ihn nicht mehr brauchte, da wir ſelber uns ihnen ausge
liefert hatten. Elemenceau und Llyod George haben unerbittlich
alle ihre Forderungen durchgedrückt. Alle Einwände Amerikas
haben nichts gefruchtet. Wilſon iſt vor Aerger krank geworden,
er hat mehrmals abreiſen wollen, es nützte nichts. Wenn wir
die Frage ſtellen: Konnten wir den Krieg gewinnen? So
heißt die Antwort: Das deutſche Volk war zum Kriege präd
ſtiniert und poſitive und negative Verbrecher haben uns ins
Verderben geführt. Negative Verbrecher ſind die Leute, die nicht
ihre Kraft bis zum letzten, bis ſie umfielen, in den Dienſt des
Vaterlandes geſtellt haben, und die poſitiven Verbrecher ſind die,
die unſere Macht durch Hetz- und Wühlarbeiten unterminiert
haben. Wir müſſen Einkehr halten, aber wir können hoffen,
daß nach den ſchweren Tagen, die uns noch bevorſtehen, auch
wieder beſſere Zeiten kommen werden. Gott war mit uns,
aber wir haben ihn verlaſſen. Er wird wieder mit uns ſein,
wenn wir zu ihm zurückkehren.

Mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ und
einem Hoch auf das Dreigeſtirn Hindenburg, Ludendorff, Bendete der Abend. g v g orff, Bauer

Provinz Sachſen
85 Eiſenach, 24. Nov. (Die Stelle des 2. Bürger-

meiſters) in Eiſenach wurde zur Neubeſetzung mit einem
Jahresgehalt von 6000 bis 9000 Mk., ſowie 800 Mk. Wohn ungs
geldzuſchuß und Gewährung von Teuerungszulagen nach den
ſtaatlichen Grundſätzen für die Dauer von 6 Jahren ausgeſchrie-
ben. Entgegen früherer Gepflogenheit erfolgte die diesmalige
Ausſchreibung unter Weglaſſung der Beſtimmung, daß der Be
werber ein Juriſt ſein müſſe. Der Gemeinderat ge-
währte 378 400 Mark für Beſchaffungs, bzw. Wirtſchaftsbeihilfen
in Höhe der den Staatsbeamten gewährten Sätze, und zwar
206 000 Mk. für die ſtädtiſchen Beamten, 49 000 Mk. für die Leh
rer an den ſtädtiſchen höheren Schulen, 118 400 Mk. für die
ſtädtiſchen Angeſtellten und 5000 Mk. für Kriegsgefangene.

Leipzig, 24. November. (Eine Hochſpannungs-
leitung Gröbers Leipzig.) Um den in den Bitter
felder Elektrizitätswerken erzeugten Strom ins Stadtgebiet einzu
leiten und zu verwenden, ſoll eine Hochſpannungsleitung in
Stärke von 100 000 Volt aus Gröbers, Bez. Halle, nach dem
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk geführt werden, wo ſie auf 10 000
Volt umgeformt werden ſoll. Nachdem ſich alle Verſuche, die Lei
tung unter Schonung der ſtädtiſchen Waldungen einzuführen, als
undurchführbar erwieſen haben, hat ſich der Rat zu ſeinem größ-
ten Bedauern gezwungen geſehen, der Führung der Leitung in
das Stadtoebiet in einer von Nordweſt nach Südoſt laufenden
Linie zuzuſtimmen, bei der ſich ein breiter Durchhieh nicht ver
meiden läßt und infolgedeſſen manche Schönheit des Waldes ver
loren geht. Alle dieſe Bedenken mußten jedoch zurückweichen vor
der Erwägung, daß mit der Zuführung der geplanten Hoch-
ſpannleitung die ſtädtiſchen Elektrizitätswerke ganz bedeutend
entlaſtet werden, und die ſonſt unvermeidliche Neuaufſtellung von
Maſchinen ſich erübrigt. Zuſtimmung der Stadtverordneten iſt
einzuholen.

Leipzig, 24. November. Deutſcher Ortskranken,
kaſſentag). Der in Leipzig tagende Deutſche Ortskranken-
kaſſentag nahm eine Entſchließung betreffend die Arzneien
und Heilmittel der Krankenkaſſen an. Dieſer beſagt u. a.: Die
Aerzte ſind ſtändig zu wirtſchaftlicher Verordnungsweiſe anzu
regen. Die Verſicherten ſind vor übertriebenem Verbrauch von
Arzneien zu warnen. Mit den Apotheken und anderen Arznei-
und Heilmittellieferanten ſind Lieferungsbedingungen zu verein-
baren und gegebenenfalls die Selbſtabgabe der Handverkaufs-
mittel, der Verbandſtoffe ſowie der Heil- und Arzneimittel
durch die Krankenkaſſen reſtlos durchzuführen. Ferner wird von
der Geſetzgebung gefordert, die Ergeugung und den Vertrieb von
Arzneien und Heilmitteln zu oraganiſieren.

S
fektvoll und strornsparend

e



Der kempehröuber.

Thaliasnie, Mittwoeh, 26. Nov., abds. Ohr

7. Abend für heitere Kunst.,
Auftreten von

Curt Wilcke,
ehemaliges Mitgtied des Stadttheaters.

Karten M. 310, 210, 1.05 bei Heinr. Hothan.

Thaliaskle. Sonnabend, 29. Nov. s Uhr

Zweiter r renSchachteheck- Quartfetts

unter Mitwirkung von Angusta Schachte-
beeck-Sorocker (Llavier) Rose König (Cesang).
Brahms: Streichquartett armoll op. 51 Nr. 2

Lieder. Klavierquartett grmoll op. S.
Bläthnerflügel aus dem Lager von B. Döll

Karten 4.10, 3.10, 2.10, 1.05 bei Heinrich höhe de e e S e

Dis zu I Zinſen zu 4
für J 3 bei tägl. Künd. Sicherungdurch Stichwort. 3 e Zinſen im Scheck- und Kontokorr..
Serigg (ſpeſenfrei). Vermietung von Schließfächern-

Poſtſcheckkonto Sei eben Reichsbank-Girokonto
isleben.

Sparkaſſe des Mansfelder Geekreiſes, Heine

Gr. Steinstrabe
Inh. M. Herold.

Stroh- u. Filzhut- Fabrik Franz Zenk.

Das größte
Formen-Geschäft

am Platze
empfehlt

wegen vorgerückter
Saison

alle Sorten
H ü t e

2u nherahgesetzten Preisen

Gr. Steinstraße
Inh. z M. Herold.

Stroh- u. Filzhut- Fabrik Franz Zenk.

33

Faschingsfee,

Kasse 10-1 u. 46 Uhr.

Stadt- Theater
Pfitzner-Zyklus

unter peri. Ans des
Komponiſten

Mittwoch, d. 26. Nov. 1919,
Anf r Ende vor 1öühr:

Veranſtaltung im
rer vklusrſtaufführung

Das Bhristelflein,
Spieloper.Donnerrtag Nov. 1919,

abends 8 Uhr:IV. Veranſtaltung im
Pſitzner-Zyklus

Orchester-Konzert.
Soliſten:

CEertraod Meinel,
Dresden,

Wilhelm Guttmann,
erlin.

Vorverkauf m

sehr Fehn

Werkstätten

Wohnungskung

Halle a. d.
Große Steinstrabe e

Kleinmöbel
Flurgardlerobe

ſſtsſtelle
s von 7 Ub
e

Aerstlich empfohlen.
Ella- Quelle

Heilquellen des Bades Ven-Ragoczy.
Carolus- Quelle

Augustus-Quelle.
W

Niederlagen in Halle a. S.
Dom Drogerie, Mansfeiderstraßse 1. Tel.

Kleinschmieden 6.
für Wettin und Umgegend:

Die für die betreffenden Kr krankungen in
Frage kommenden Brunnen sind an den7 Flaschenetiketten angegeben.erstklassi ges Tafelwasser von auSer-Anna-Br unnen ordentlich erfrischender Wirkung.

Brunnen- Verwaltung Bad Neu-Ragocz z d. Halle a. S.
Telefon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr.

G. Förste, Streiberstraße 15. Tel. Nr. 2611.
1387. Engel Apotheke,Drogerie BDankwort, ölau.

Seblos-droserie Krüger, Wottin.

6725).

Tapeten
in großer Auswahl.

Walter Sommer,
Leipzigerſtr. 32. Tel. 3362.

ne

Loge zu den s TUrmen (Albrecbtatr.
Freitag. 28. Novemb. 1919, abends s Uhr

Fröhlicher Abend von

Edwin Burmesker.
Neue Instige Lieder zur Lante. Humor,
Satire, GrotesKke, Parodie in Vers und Prosa.

„B. versteht meisterhaft zu
Humor ist vornehm und diskret, darum umso
herzlicher und überwältigender.
stehen ihm in sprühender Fülle zu Gobotoe.
Abend waren Stunden der Fröhlichkeit im vollen
Wortsinne.“

Karten zu 4.40, 3.t0, 2.10 und 1.55 bei

gestalten. Sein
itz und Satire

Sein

d eAyxerorr Jalouſien!
J liefert und repariert9 Speisezimmer wit Deterigl baikerrenzimmer Frieden 8-Dualitä

Damenzimmer Hönemann
Schlafzimmer enen enee

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigstoe Auswahl!

Möbelfabrik
Abert Martick Hacht.

Inhb. Richard Ziemoer,

Halle a. S., Alter Markt 2.

Elektr. Plätten
Ia. Qualitäten.

G. Brose,Gr. Sandberg 8

H. Schnee Hackf., Er. Steinstr. 84 S Reinhold Koch, Aife Promenade 1 a.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach Kurzem Leiden an Lungenentzündung mein Heber

Mann, unser geliebter Vater, der Geheime Regierungsrat

Dr. Dr. Theodor Lindner
Professor an der UVniäversität Halle.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Agnes Lindner geb. Käügler
Dr. med. Hildegard Catoir-Lindner, DanzigGisela MHichels-Lindner., Basel
Professor Dr. Robert Michels-Li ndner., Basel

nebst drei Enkelkindern.
Halle (Reilstraße 50), den 24. November 1919.
Die Trauerkfeier findet am Donnerstag nachm. 3 Uhr in der Großen Kapelle des Gertrauden-

friedhofes statt, daran ansechliessend die Einäscherung. Von Beileidshesuchen und Kranzspendenbitten wir absehen zu wollen.

Jacken- Kleider
kür

Wintersport
in guter Herrenschneider- Arbeit

empfiehlt preiswertH. Schnese Nachf.,
A. F. Ebermann,

Halle E S., Sr. Steinstr. 84.

Nachruf.
Am 21. d. Mts verschied in Merseburg nach Kurzem

Krankenlager im 81. Jahre seines reichgesegneten Lebens unser
allverehrtes Vorstands-Mitglied,

Herr Dietrich von Bose.
28 Jahre lang hat der Verblichene in vorbildlicher Treue

und mit regstem Eifer die Bestrebungen unseres Vereins gefördert
Vertreter unseres Vereins im

Kuratorium der Landwirtschattlichen Winterschule zu Merseburg,
sein allezeit lebhaftes Interesse für die Landwirtschaft dareh
Rat und Tat bewiesen.

Sein Andenken werden wir stets hoch in Ehren halten.

Der Landwirtschaftliohe Kroiverein Merseburg.

und, insbesondere auch als

Taschentücher,
gute Qualität.

große Auswahl.
H. Schnee Nachf.,

Er. Steinstr. 84.

Wer, wo u
was iſt Go
Dieſe bisher ungelöſte
wird in einem neuen 9
Wabrheitskunde) o frudenen durch einen ſchit

ann auf einer unbeſtri
Grundl. ſachl. beantwe
Durch dieſes Werk wi
dermann üb. ſein eig
u. ew. Leben z Gottes d
eine nie gea z afinden. Pris i
ahmeporto
Julins Fischer. her
Cuvryſtr. 5. Vertr. gef

Staubtüeh
empfiehlt

ehnee Nach

Alliierten

Gr. Steinſtr. zur Sr
4
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Gegr. 1887.

Bei der
t der Natu

tereſſe der

ndtſchaftli
hnlichkeit

Umwelt
endigkeit,
nd die For

Alleinverkauf bei„Schönin
Gr. Steinstr. 69.,

Fernruf W

Hans Hahn, Architekt
Die Beerdigung findet Donnerstag nachwittag
3 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauder
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Halle, S November.

Seit und Geld
Die Bewilligung der Beſchaffungsbeihilfe.

die Stadtverordneten haben geſtern die Millionenvorlage an
anen; die Magiſtratsbeamten, die ſtädtiſchen Nichtvolksſchul
n die ſtändig bei der Stadt Angeſtellten ünd die ſtädtiſchen
äre und Hinterbliebenen von ſolchen bekommen ihre gern
nte Weihnachtsgabe in bar und eine laufende Beiſteuer zum

Jahre. Gemäß der Formulierung des Magiſtrats begw.
zushaltsausſchuſſes hat die geſtrige bürgerliche Mehrheit (die
n ihrem König Kilian kommt die Linke des Rathaus
doch gemach teuer zu ſtehen) die beängſtigende Summe be

Nit einem feuchten, einem trockenen Auge. Unter Proteſt
erie. Was für die Loteiligten ein beträchtlicher Leb-
z mit Stadtwappen in Zuckerguß, das iſt für die Be
ſfenen, und das iſt in dieſem Falle die Majorität der
zahlenden, Wermuth. Geben iſt ſeliger denn Nehmen; und
geliebt im allgemeinen bei Alt und Jung. Die Steuer-

chmer werden das plaufibler erfahren denn je, wenn ſie zum
n Chriſtfeſt an die Türen pochen und die hohle Hand hin-

um ein Sonderquartal einzubeuteln; denn 4 Millionen
ſt ein Steuerquartal für Halle. Und doch wird kein „billig
der hah, dies Paradoxon! den ſtädtiſchen Beamten und
ſigen Beſtallten der Stadt die Gabe unter dem Weihnachts
r mißgönnen wollen. Wir ſind allzumal Schuldner. Und
teuer durch die Straßen ſpaziert und rechts und links die
pert lockenden, die langentbehrten ſchönen Dinge alle für Leib
Nagen des Kulturmenſchen ſieht und die Etappenpreiſe Gents
Früſſels ſchön ſäuberlich daneben verzeichnet, oder auch nicht,
veiß, was Kleingeld auch heute noch für ein herziges Ding
Und billiger wird die Zeit vor der Hand nicht werden.
en Abraham a Santa Clarg ſtammt ein Wort, das man allen,
den Segen der Beſchaffungsbeihilfe davontragen, auf den Weg
9 möchte: „Je mehr Geld, je größer die Rech-
agl“ Jn vielen Fällen werden die Reichspleiteſcheine, in
m die Stadtkaſſe die Beihilfe auszahlt, von dem glücklichen
echtler ja längſt, längſt ausgegeben ſein, zumindeſt aber

feſte Vorausbeſtimmung haben. Aber in ſehr vielen Fällen
dieſes Geld auch ſeiner Beſtimmung noch harren. Und dann
tie Millionen, die geſtern bewilligt wurden, kein Segen für
Allgemeinheit. Je mehr Geld, je größer die Rechnung! nicht
für den, der das viele Geld gerade hat das den anderen

VPein, je mehr Geld unter den Leuten iſt, deſto höher
rern ſich die Marktpreiſe; das lehrt die volkswirtſchaftliche Er
ung (abſeits aller frommen ethiſchen Wünſche). Und je teurer
Preiſe für den Bedarf des täglichen Lebens, je dringlicher naht
wiederum das alternierende Bedürfnis nach einer neuerlichen
aſſung der Einkommensverhältniſſe, deſto näher rückt der neue

h des Wermuths einer abermaligen Millionenvorlage. Und ſo
und das iſt der Pferdefuß an dieſen Beſchaffungsbeihilfen,
z das andere, reizt der Mammon den Preis, und der Preis
mehr oder minder verſtändliche ſagen wir einmal: Be

rlichkeit; wie im Paternoſter-Werke; ohne Ende Es iſt gewiß
in, wenn man Geld im Beutel hat. Aber es iſt auch ein eigen
g darum. Wenn der Menſch in den Laden geht, ſo hört er
arungsgemäß den Preis mit anderen Ohren, wenn er eine
le Börſe, mit anderen, wenn er ein ſchmales Portemonnäh
der Taſche fühlt. Es liegt zu nahe, daß man ſich im Zuſtande
piſer Zahlungsvermöglichkeit weniger nach dem Bedürfnis fragt,
wohl oder übel im entgegengeſetzten Falle. Und die
rſuchung ſolcher Art gibt der geſtrige Rathausbeſchluß unbe
eithar allen den Partizipienten mit auf den Weg. Wenn ſie an
m weihnachtlich lockenden Schaufenſtern vorübergehen, werden
doppelt ſchwach ſein gegen den Reig: „Kaufet die Zeit aus!“

d doch iſt die harte Weisheit unſerer Zeit nicht im Epheſerbrief
chriehen. Sie ſteht Röm. 12, 11 und heißt: Schicket euch
die Zeit!
Den Beifall der Galerie wird dieſer Vorſchlag allerdings auch
im finden. Für „Beherrſchung“ in irgendwelcher Geſtalt, und

Aber

eg weiſt, der aus dem allgemeinen Schlamaſſel der Preis und
hnungstreiberei herausführte. Wenn die Volksmehrheit es über

j vbrächte, die Zähne zuſammenzubeißen und ſich mit dem Min-
bedarf für des däglichen Lebens Notdurft zu begnügen, nichts
berflüſſiges kaufte, überteuere Preiſe zu zahlen mit ſtrengſter
ebſtzucht vermiede, erſt dann wäre der Anfang zu billigeren
gen gemacht.

Es ſind in letzter Zeit verſchiedentlich greifbare Vorſchläge ge
acht worden, dem Abwälzungsprozeß von Teuerung auf Löh-
ng und Beſoldung und zurück dadurch entgegenzuwirken, daß
an von Reichs wegen etwa einen gewiſſen kulturellen
indeſtbedarf an Lebens- und Bedarfsdingen
ſeinem augenblicklichen Werte feſthalten könnte; das Reichs
iſtiſche Amt ſoll zurzeit damit beſchäftigt ſein, eine ſolche Auf

lung zu ſchaffen. Dieſe Statiſtik wäre nach 2 bis 3 Monaten
it neuermittelten Ziffern auszuſtatten und ſollte den Maßſtab

geben für eine ſelbſttätige Erhöhung oder Herabſetzung der
hne, Gehälter und Renten, für Feſtſtellung von Tarifziffern
w. Dieſen Gedanken, der den bekannten engliſchen „Jndex-

ffern“ nahekommt, wenigſtens für die Beamtengehälter durch
ehen, iſt übrigens bereits im Frieden verfucht worden. (Aus

n einſchlägigen Vorarbeiten (Reichsgerichtsrat Zeiler gilt als
ter des Gedankens) ſind übrigens wiſſenswerte Angaben über

e Entwicklung der Beamtengehälter zu entnehmen; es wird bei-
ielsweiſe darin nachgewieſen, daß die Beamtengehälter ſchon
it Jahren hinter der durhſchnitilichen Entwicklung des Ein
nmens zurückbleiben. Das Volkseinkommen hat ſich nämlich

ieſen Verechnungen nach von 1880 bis 1909 von 1000 auf 1848
ehrt, während die Beamtengehälter in der gleichen Zeit nur

n 1000 auf 1348 geſtiegen ſind.) Ob dieſer Gedanke einer ſelbſt
gen Lohn- und Gehaltsanpaſſung dem Uebel an der Wurzel
tgegenwirken würde, das ſcheint mehr als fraglich. Erceicht
rde dadurch jedoch beſtimmt eins, was der Entwicklung in ihrer
genblicklichen unfeligen Tendenz nur negativ förderlich ſein
inte: der Reſt von Selbſtzucht in der Lebenshaltung des ein

nen würde zum Teufel gehen bei dem Gedanken, daß Teuerung
nd Beſoldung automatiſch ſelbander auf und niedergehen, Er
tebenswert iſt gerade das Entgegengeſetzte: Jedermann muß
ingend daran intereſſiert werden, daß die Preiſe für den
kbensbedarf auf die fallende Ebene gebracht werden. Das kann
e dadurch erreicht werden, daß man den Freibezahlten ſagt:

eid getroſt, größer als der Beutel iſt die Not ja nicht. Nein, vor
herab muß die Lofung ausgegeben werden, die ſtets die

e. aber auch die wirkſamſte Arznei in Zeiten der Not und

Beilage zur Halleſchen Seitung
der Teuerung war und bleibt: Einſchränken! Vom Notwendigen
nur das Nötigſte anſchaffen! Nicht in Schulden wirtſchaften, ſon
dern den Kampf mit der Not aufnehmen. Nicht auf die Teusrung
pochen, ſondern die Teuerung meiſtern!

„Lieben Freunde, es gab ſchönre Zeiten,
Als die unſern, das iſt nicht zu ſtreiten

Aber es hilft alles nichts. Es gibt jetzt nur eins: Schicket
Euch in die Zeit!

Geheimrat Lindner
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. jur. et phil. Theodor

Lindner hat geſtern im 77. Lebensjahre die Augen ge
ſchloſſen. Ein Leben, reich an Arbeit und Schaffensfreude,
aber auch veich an verdientem Erfolge hat damit ſein Ende ge-
funden. Sein Tod bedeutet für die Geſchichtswiſſenſchaft einen
herben Verluſt, genoß doch Geheimrat Lindner als Hiſtoriker
weit über die Tore unſerer alma mater hinaus, an der er
nahezu 80 Jahre unermüdlich tätig geweſen iſt, Ruf und An
ſehen. Groß iſt die Schar derer, die den Verblichenen als ge
ſchätzten Kollegen, als geliebten Lehrer betrauern.

Geboren am 29. Mai 1848 zu Breslau, ſtudierte Theodor
Lindner in Breslau und Berlin und war dann im Schuldienſt
tätig. 1868 habilitierte er ſich an der Univerſität als Privat
dozent der Geſchichte ſeiner Vaterſtadt, nahm an dem deutſch
franzöſiſchen Kriege teil, bekleidete dann in Münſter die ordent
liche Profeſſur für Geſchichte und wurde ſchließlich 1888 in
gleicher Eigenſchaft nach Halle berufen. Lindners Spezial
gebiet war die Erforſchung und das Studium des deutſchen
Mittelalters. Was heute die Wiſſenſchaft von der Feme zu
ſagen weiß, hat ihr Lindner erſchloſſen, der überdies den Ar
beiten über die Karxolinger und die Päpſte, über das deutſche
Kurfürſtenkollegium., über König Wenzel (1378--1400) die
Richtlinien gewieſen hat. Mutig hat er die alte Fabel zerſtört,
als ſei Karl der Große ſitzend beſtattet worden; das große Ge
mälde von Alfred Rethel iſt kein Bild der Wirklichkeit. Lindner
erzählte die deutſche Geſchichte im Zeitalter der Habsburger
und Luxemburger (1273--1438), die Geſchichte des deutſchen
Volkes, der deutſchen Hanſe und des Krieges von 1870 und 1871.
Sein bedeutendſtes Werk iſt aber ſeine neunbändige Weltge
ſchichte, die der Gelehrte von der Völkerwanderung bis in die
jüngſte Zeit fortgeführt hat.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag nachmittag um
3 Uhr in der Großen Kapelle des Gertwaudenfriedhofes ſtatt.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Marme
lade wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den
26. November. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfd.
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 1390 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, die Marmelade bei denjenigen Ver
käufern einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt
unter Abtrennung der Marke 434 des Warenbezugsſcheines 26.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
bündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß,
(Saal links), binnen 8 Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. Sept. -4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch. und Wurſtkonferven,
kein Roßfleiſch (Nachlieferung) in der Talamtſchule am Mitt-
woch, den 26. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 1 bis 20 000 vor-
mittags von 8 bis 12 Uhr und die Inhaber der Nummern 20 001
bis 40 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſofern ſie noch nicht mit
Fleiſch und Wurſtkonſerven beliefert worden ſind. Für jede Per-
ſon eines Haushaltes kann eine Einpfunddoſe zum Preiſe von
5 Mark abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Stäbtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 26. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 28 501
bis 29 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 29 001 bis 29 500 nachmittags von 2 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes wird Pfund zum Preiſe von 50 Pfg.
abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebens-
mittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte
h n iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu ten.

Der Berkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 26.
November auf den Abſchnitt 17 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Kunze, Körnerſtraße 831 und den Milch-
händlerinnen Brüggeſtrat, Unterberg 7 und Perwoll, Branden-
burgerſtraße 10. Auf jeden Abſchnitt wird 28 Pfund Quark zum
Preiſe von 70 Pfg. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
bis Freitag, den 28. November abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Puddinnpulver (Nachlieferung)
am Mittwoch, den 26. November in der Talamtſchule Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebens-
mittelſcheine 1 bis 20 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die
Inhaber der Nummern 20 001 bis 40 000 nachmittags von 2 bis 6
Uhr, ſofern ſie bei dem letzten Verkauf von Pudding Pulver noch
nicht berückſichtigt worden ſind. Für jede Perſon eines Haushal-
tes kann ein Paket Puddingpulver zum Preiſe von 25 Pfenni gen
abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſte eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in dieſer Woche zum
Verkauf gelangenden Graupen am Nittwoch, den 26. und am
Donnerstag, den 27. November abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

p. Der Verteilungsplan des Bedarfs der Alterszulagenkaſſe für
die Lehrer und Lehrerinnen in den öffentlichen Volksſchulen des
Regierungsbezirks Merſeburg berechnet den Bedarf für das Rech-
nungsjahr 1919 bei insgeſamt 3962 Lehrerſtellen und 615 Lehre-
rinnenſtellen auf 3 598 650 Mark, ſo daß für eine Lehrerſtelle ein
Beitragsſatz von rund 920 Mark, für eine Lehrerinſtelle von
rund 327 Mark vorzuſehen iſt. Nach dem Volksſcrhullehrer-
beſoldungsgeſetze werden bis zur Höchſtzahl von 25 Stellen in
jeder Gemeinde von Staats wegen 337 Mark für die Lehrer und
174 Mark für die Lehrerinſtelle als Beihilfe gewährt. Jn Schul
verbänden mit mehr als 7 Schulſtellen betragen die zu leiſtenden
Beiträge 472 bzw. 244 Mark. Für die Stadt Halle kommen 315
Lehrer- und 161 Lehrerinnenſtellen an den Volksſchulen in Ve-
tracht, für die 320 976 Mark Beitrag zu leiſten ſind. Die Staats
zuſchüſſe betragen 21 473 Mark. Für den Saalkreis ſind für 237
Lehrer- und 31 Lehrerinnenſtellen insgeſammt 120 6904 Mark an
die Alterszulagekaſſe zu leiſten. Es kommen Staatszuſchüſſe in
Höhe von 107 483 Mark zur Verrechnung. Die im Regierungs
bezirk Merſeburg der Kaſſe angeſchloſſenen Mittel und mittleren
Schulen zählen 293 Lehrer- und 100 Lehrerinnenſtellen. Für
die Stadt Halle ſind es 111 Lehrer- und 37 Lehrerinnenſtellen an
den Mittelſchnulen. Für ſie beträgt die geſamte Abgabe an die
Mterszulagekaſſe 114 210 Mark. Der Staat zahlt für dieſe

Schulen keine Zuſchüſſe,

findet an den Hauptzahltagen

J

Dienstag den 25 November 1919.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
derſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten

in den Räumen der „Weißbier-
hallen“, Bernburger Straße (Ecke Mühlweg) in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags in nachſtehender Weiſe ſtatt
a) Für Militärrenten: am 28. November an die Jnhaber des
Stammkarten von 1 bis 11 000, am 29. November an die Jnhaber
der Stammkarten von Nr. 11001 bis Schluß; b) für Jnvaliden
und Unfallrenten am 1. Dezember an die Jnhaber der Stamm-
karten von 1 bis 3800, am 2. Dezember an die Jnhaber dev
Stammkarten von Nr. 3801 bis 8000. Die Empfänger werden
erneut darauf hingewieſen, unbedingt zu den angegebenen Zeiten
ihre Renten abzuheben. Bei ſpäterer Abhebung iſt längeres
Warten unvermeidlich. Für diejenigen Empfänger von Militär
verſorgungsgebührniſſen, welche den Antrag geſtellt haben, daß
ihnen die Beträge ins Haus gebracht werden, erfolgt die Aus
zahlung durch die Beſteller am 28. und 29. November. Damit ſich
die Zuſtellung der Beträge in kurzer Friſt und glatt abwickelt, wird
jeder Empfänger erſucht, den ausgefüllten und von ihm ſelbſt
vollzogenen Quittungsvordruck bereitzuhalten und ihn bei der
ung des Betrages, die nur gegen Vorzeigung der Nummern-
arte erfolgt, dem Beſteller zu übergeben. Die Auszahlung des

Betrages kann gegen Uebergabe der vollzogenen Quittung und
Vorzeigung der Nummernkarte auch an den Bevollmächtigten des
Empfang oder an ein erwachſenes Familienmitglied erfolgen.

Deutſchnationale Studentengruppe. Am Donnerstag abend
um 834 Uhr findet in der „Tulpe“ eine Ausſprache ſtatt. Behandelt
wird in einem Vortrage „Sozialiſierung und Sozialiſterungs-
möglichkeiten“. Das Schlagwort: „Die Reaktion hebt frecher denn
je ihr Haupt“ ſoll in der Ausſprache kritiſch beleuchtet werden.
Von Woche zu Woche iſt ein immer regeres Jntereſſe an unſeren
Ausſprachabenden zu verzeichnen geweſen, ſo daß, ſobald ein ge
eigneter größerer Raum zur Verfügung ſteht, die Verſamm-
lungen in einem anderen Lokale abgehalten werden müſſen. Jn
der nächſten Woche werden Vorträge über den Kommunismus und
Syndikalismus, das Hergtſche Ordnungsprogramm und danach
über das Zeitungsweſen gehalten werden. Jm Anſchluß an den
letzten Vortrag wird der Betrieb der „Halleſchen Zeitung“ be
ſichtigt. Da zu einer Führung jedesmal nur eine beſchränkte An
zahl zugelaſſen werden kann, wird gebeten, ſchon jetzt die Ein-
tragung in die im Geſchäftszimmer ausliegenden Liſten vor
nehmen zu wollen. Die Führung erfolgt am Donnerstag oder
Freitag abends von 11 Uhr ab im Anſchluß an unſere Sitzungen.Fur Beſichtigung des Telegraphenamtes iſt die Genehmigung noch

nicht erteilt.
Einen Miſſionsverkauf veranſtaltet der Miſſionsnähverein

auf dem Neumarkt am Mittwoch, den 26. d. M. von 3 Uhr an im
r Albrechtſtraße 27. Hübſche und nützliche Sachen
werden zum Verkauf geſtellt. Für Erfriſchungen iſt geſorgt. Von
5--7 Uhr werden muſikaliſche Vorträge geboten. Oberarzt d. R.
Dr. Heinrich Mein hof wird von ſeinen Erlebniſſen im
Orient während des Krieges berichten.

Ein Aufruf des deutſchen Oſtmarkenvereins liegt der heu-
tigen Abendausgabe bei. Der Verein, deſſen Aufgabe es iſt, das
bedrohte Deutſchtum in den Oſtmarken gegen die großpolniſchen
Agitationen zu ſchützen, wendet ſich an alle deutſchen Männer und
Frauen mit der dringenden Bitte um Unterſtützung.

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Orts
ppe Halle (Saale), gedachte am Totenſonntag der in Gefangen-

chaft verſtorbenen Kameraden dadurch, daß ſie am Kriegerdenk-
mal auf dem Nordfriedhof einen Kranz niederlegte.

Alldeutſcher Verband (Ortsgruppe Halle). Am morgigen
Mittwoch, abends um 8 Uhr, findet im „Kaiſerhof“, Reilſtraße
Nr. 132, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Prof. Dr. Hertz
berg wird über „Alte und neue Völkerwanderungen“ ſprechen.

Vortrag Ziehen verſchoben. Der für die Lehrerkollegien
der ſtädtiſchen Mittel- und Volksſchulen auf Mittwoch anbe-
raumte Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Geheimen Medizinal
rat Dr. Zie hen über Vegabungs prüfungen muß wegen Kohlen-
mangel und Beleuchtungsſchwierigkeiten vorläufig ausfallen.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde. Am Mitt-
woch abend 834 Uhr Fach ſitzung im „Kaiſer Wilhelm“. Vor-
trag von Dr. Woldſtedt über Binnenſeen, Föhrden und
glaziale Durchbruchstäler.

Diebe verſuchten in letzter Nacht durch Eindrücken einer
Fenſterſcheibe in die Wohnung eines Lebensmittelhändlers m
der Albrechtſtraße einzudringen. Sie wurden verſcheucht und er
griffen die Flucht.

Wo ſind die Taſchenmeſſer geſtohlen Einem des Dieb-
ſtahls verdächtigen Manne find eine Anzahl Taſchenmeſſer ſogen.
Armeemeſſer enommen worden, die ſicher geſtohlen ſind. Sie
rühren vermutlich aus einem Ladendiebſtahl her bei dem auch
Zigaretten mitgeſtohlen find. Der Beſtohlene wird erſucht, ſich
alsbald bei der Kriminalpolizei Zimmer 37 zu melden, wo die
Meſſer zur Anſicht ausliegen.

Von der Straße. Auf dem Marktplatze erfolgte gwiſchen
einem Straßenbahnmotorwagen und einem Rollfuhrwerk ein Zu
ſammenſtoß. Der Motorwagen wurde leicht beſchädigt. Perſo-
nen ſind nicht verletzt. Geſtern abend gingen in der Leipziger
Straße die Pferde einer hieſigen Firma durch und raſten mit dem
Wagen über den Marktplatz, wo ſie dann zu Fall kamen. Außer
Beſchädigungen am Wagen iſt weiterer Schaden nicht entſtanden.
Es iſt dabei niemand zu Schaden gekommen.

„H. Sportberichte
V. f. B. Leipzig in der Schweiz. Jm zweiten Spfek ſtand

V. f. B. einem der führenden Schweizer Vereine, dem F. T.
Baſel, gegenüber V. f. B. zeigte im Sturm ein mattes Spiel; die
Mannſchaft war gegen das Spiel am Tage zuvor nicht wiederzu
erkennen, nur die Hintermannſchaft zeigte gute Leiſtungen Baſel
ſiegte verdient mit 4:1.

ks. Fußball-Städtekampf Berlin--Budapeſt. Die Verhand
lungen zwiſchen dem Verband Brandenburgiſcher Ballſpielver-
eine und dem Ungariſchen Fußball-Verband ſind ſo weit go-
dieben, daß die Austragung dieſes ſeit 1912 eingeführten, ſeit
1014 aber durch den Krieg unterbrochenen Städtekampfes als
geſichert angeſehen werden kann. Als Termin wurde der zweite
Weihnachtsfeiertag feſtgeſetzt. Ort der Austragung iſt Berlin.

H. Sp.-B. Favorit. Heute Spiel- Ausſchuß und Vorſtand-
Sitzung im Hotel „Zur Stadt Bremen“.

Schnellſte Reiſe der „Bodenſee“. Jhre höchſte Schnelligkeits-
leiſtung hat die „Vodenſee“ am Donnerstag auf der Fahrt
von Friedrichsbofen nach Berlin mit etwas mehr als 160 Kilo-
meter in der Stunde erzielt. Das Luftſchiff hat die Fahrt in
der Zeit von 1134 bis 3 Uhr zurückgelegt, alſo in 334 Stunden

SCIEUVUPEFER
S V RArTANSsTEcx un

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendienſtesMittwoch Wolkig, mild, zeitweiſe Regen. m

Hauptſchriftleuer Heunm u
für Politit: elmut

wollcher. t
Berantwortſich Böttcher für politiſche NachrichtenVolkswirtſchaft und Svort ans e für den a

redaktionellen Teil: Adoli Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Tbiele, Buch u. Kunſtdruckgrei, Berlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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VerKaufsbüro Otto Hergt, Leipzig -E., Wittenberger Straße 87a. Fernsprecher Nr.

len ansWeingroſihandlung
(Spezial. Ausland. Welne u. Spiritaosgen)

im besetzten Gebiet

sueht
für Halle und Umgebung

einon zu verlässigen achtbaren

Vertreter,
j eingeführt bei Händl., Restaur. u. Privaten.
Off. unter Z. 2263 an die Geschäkftestelle d. Ztg.

Jüngerer Verwalter,
der befähigt iſt, auch ſelbſtändig zu disponieren und wenn
nötig, ſelbſt mit Hand anlegt, wird für ein Gut von ca.
300 Morgen in der Nähe von Naumburg zum baldigen
re vt. Familienanſchluß. Meldungen mit Lebens-
auf erbeten

Naumburg a. S., Burgſtraße 39 part.

Großes Gut
in der Provinz Sachſen,
nicht unter 1000 Morgen, mit gutem Boden zu vorteilhaften
Bedingungen ſofort zu kaufen geſucht. Angebote an
Juſtizrat Dr. Pomme, Halberſtadt.

ICauwfe lur Nittwoch, den 26. November in alle
von 9-1 u. 2-5 Uhr im Hotel Deutscher
Hof“, Franckestr. 8. Zimmer S, I. Et.

alte, auch zerbrochene

Gehisse um
Zahle für den gewöhnl. Platinnahn 1--4 Mr.
Stiſtznuhne 3-7 Mk. Plattenzähne bis 20 M..
Geblsse bis 200 MK. Breunstitte zu hohen Preisen.

Gut erhalteue
Kutſcher-CLivree (Anzug, Mantel)
für Mittelfigur zu kaufen geſucht. Offerten bitte unter
Nr. 715 voſtlagerud Eisleben.

Suche zum 1. Jannar oder 1. Jebruar eindurchaus erfahrenes

Wirtſchaftsfräulein
für großen Gutshaushalt. Kochlehrling und Klilchen
mädchen zur Unterſtützung vorhanden. ür Leute-
beköſtigung extra Raum und Köchin. Familienanſchluß
im Hauſe. Suſrlhrüten., Gehaltsebenslauf,
anſprüche und Bi ſind einzuſenden an

Kleines Gut
Oder Landwirtſchaft,

der Hauptſache guter
Kornboden, mit guten

Suche zu kaufen
Sämerelen,

bohnen, Brbsen,

Zwiebelsamen,
Stockzwiebeln.

Ge
bäuden und Jnventarx, wird
von Feldzugsteilnehmer zu
pachten event. zu kaufen ge
ſucht. Angebote mit allen

Frau D

Wir ſuchen z. mögl. ſof. Antritt perfekte t

Stsenotypistin,
die in Stenographie u. Maſchinenſchreiben firm
iſt. Bewerberinnen mit eng u. r Sprach-
kenntnis erh. den Vorzug. Anfängerin. zweckl.
Angeb. mit Lebensl, Zeugnisabſchr., Gehalts-
anſprüchen und Photo an
Porzellanfabrik Fraureuth, A. G

Fraurenth bei Werdau i. Sa. 2

Auf ein Gut bei Cöthen Bahnſtationm wird zum
1. Januar 1920 eine zuverläſſige

Mamſell geſucht.
Selhige muß im Kochen, Plätten, Federviehzucht be
wandert ſein und ſich an häuslichen Arbeiten beteiligen.
Gefl. Offerten mit Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüchen zu ſenden an

Hildobrandt. Areusdorj bei Cöthen.
Geſucht Sither,

1. Dezember oder ſpäter gut erhalten, preiswert zu
tüchtiger, ehrlicher verkaufen

Hofmeiſter Trotbaerſtraße 8b pt.
Halbj. Sohlen,

zur Beaufſichtigung von mittl. Schlag, gegen e
Geſpaunen und Leuten elieferung abzugeben. Ange

Rittergut Tackau,

m

unter Z. 5 an die
Poſt Deuben(Kr. Weißenfels).

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Junger Mann
Guter Jagdhund

Kär Kolonialwaren en gros
im 4. Felde (Waſſer- und

w. Hühnerhund, guter Appor-ſofort oder ſpäter geſucht.
Off. mit Gehaltsanſprüchen

teur zu verkaufen.
erbeten u. R. O. 2084 an Grüne Linde,
Rudolf Hosse, Brüder- Merſeburg a. S.
ſtraße 4.Lehrling C Kaufgeſuche
für Kolonialwaren en gros
mit guter Schulbildung ſof.
oder ſpäter geſucht. Offert.

maſſiv erbaut, neuzeitl. ein
erichtet, mit oder o. Laden,
ahe Markt, zu kauf. geſ.

Anzahl. ſofort. Uebernahme
ſofort od. ſpäter. Ausführl.
Off. mit Preisang. und der
vorhand. Hypotheken ſowie
wann eine größ. Wohnung
rei wird, unter Z. 2253 an
ie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Reſtgut mit Garten

k eſucht. Off. erb.8261 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Piano
gut erhalten, oder kleiner
Flügel aus Privathand ſof.
geſucht. Preisofferten unter
B. T. 2088 an Rudolf

e Wagen und
Geſchirraultion.

Sonnabend, d. 29. Nov.
d. Js., vorm. 11 Ubrwerde ich im Gaſthof „Zur
grünen Linde“ giep 2 aute
Reitpferde (auch ſirm ge
fahren, Oſtpreuß.), 1 Coups
Faſt neu), 1 Ja geg.2 Geſchirre, 2 Sättel ſehr
gut erhalten), verſchiedene
Geſcbirr- und Stalluten
ſilien wegen Au ab des
Stalles öſſentl. meiſtbietend
egen Barzahlung vereben Bedingungen im
ermin.
Pferde und Wagen ze. ſind

noch in gutem Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke,

Nausgrundstück

beeidigter Auftionator. HMoage, Brüderſtr. 4, erb.

erforderlichen Angaben an
Selbſtkäufer

attrodt,Vr. WWittenberg (Bezirk Halle
a. S.) erbeten.

I verſchiedenes

Max Krug.
Samenhandlung,

Talamtstr. 3 (am Hallmarkt).

Bekanntmachung.
die S Durrch fortlaufende Steigerung aller Generalunkoſten

fühlt ſich die Unterzeichnete gezwungen, den verehrten
DHausfrauen mitzuteilen, daß das

Backgeld durch einſtimmigen
Jnnungsbeſchluß erhöht wird.

Bei dieſer Gelegenheit bitten wir die verehrten Haus
frauen, ihren Bedarf an Backwaren bei dem Bäcker zu
decken, dem ſie ihre Kuchen zum Backen bringen, denn jeder
Bäcker muß hierbei viel Sorgfalt und Mühe verwenden.

Die Bäcker ZwangsFunung
zu Halle a. S. und Umg.

h

Versicherungen
egenAurubr- 1. Pländerungogehäden

an Gebäuden, Maschinen, Waren, Gesechäftsein-
richtungen, Mobilien, Schanfensterscheiben usw.

vermittelt
Max Krüger, llalle 3. 8., Conraästr. 31.

Fernsprecher 1663.

Kartoffelſlockenfabrik Oömünde
nimmt Aufträge jeder Größe zur

Trochknung angefrorener, fauliger
oder ganz kleiner Futter Kartoffeln
J entgegen. (Beibringung des Freigabeſcheines des
zuſtändigen Kommunalverbandes ſowie vorherige

Anfrage bei der Fabrik erforderlich.)

W. Knauer, Schönbrodt Goe.
—ò2 c n —2

Wir werden die
Rübenverarbeitung
in den nächſten Tagen wieder
aufnehmen. Sollten ſtilliegende
suckerfabriken noch Rüben ab-
zugeben haben, bitten wir um
baldgefl. Nachricht.

Zuckerfabrik Schorkewit.

(ehr. Brunnert
Erich Alt Nachk.)

Anhalterstrabe 1
Telefon 5123.

Anfertigung sämtlicher
Polstermöbel
Klubstühle.

Auffürben von
Ledermöbel aller Art.

Dehorattonvarbelten

Rinrichten von
Wohnungen

Aufmachung v. Gardinen

Alte Grubenſchienen,
Feldbahngleis,

Kipploren uſw.
zu kaufen geſucht.

W. Knocheèe, Halle,
Hermannſtraße

Carl Böhme,
Ofenfabrik,

Scharrenſtr. 8. Fernruf 2308.
Großes Lager in neuen und
gebrauchten Kachel- u. eiſ.
Defen, Umſetzen u. Reini-

gen derſelben.

Stimmungen,
Reparaturen

an Flügeln, Pianos, Har-
moniums werden sachge-
maß ausgeführt von

Ritter,Flügel- und Pianofabrſk.
Anruf nur 6478.

g. Rachnahme verſende
1 Mille engl. Zigaretten,
goldgelber Tabak, à 252 Mk.
48 Blechſchachteln hag
tabak, PrinzAlbert, a 525 M.verzoüt und banderoliert.
Aug. Spanbeimer, Aschaffendarg,

Würzburger Str. 35.

und Flügel
großes Lager, neue

und gebrauchte,
darunter Perzina,

Blüthner usw.
prima Friedens ware.

H. Lüders,
Mittelstraße 9/10.
Aelteste Handlung

am Platzoe.
Ankant alter Pianos.

Bei öchlafloſigkeit,
egen alle Neuroſen desZirkulanons- und Zentral-

nervenſyſtems, beſonders bei
nervöſer Ueberreiztheit durch
Berufsarbeit, epileptiſchen
Krämpfen, Hyſterie, nervöſen
Kopfſchmerz.,nervöſem Herz-
klopf. Neuraſthenie, Neural
nehme man als vollſtändig
unſchädlich. prompt wirkend.
MittelBiltzBrombaldrian-
Elixier. Preis Mk. 4.00die Flaſche. Verſ.: Grüne
Avpotheke, Erfurt 428.

Heirat
Unſch. geſchled. Frau,
28 J. alt, angen. arakter,
2 Kinder, 9 u. 7 J. alt, einsr e 5 ucht auf e

ege g e, harm. e.Schöne Wirtſch. u. kl. Se

vorh., auch r r3 unt. T. 2265 an dieeſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

4 mietGeſuche

3-3immerwohnu
von beſſ. Brautpaar ſofort
oder Aufang 1920 geſucht,
eventl. auch Teilung mit
größerer Wohnung. Offert.
erbeten an

Kö“nig. Wilhelmſtr. 31.

7847
Einladung

u der29. ordentlichen öSeneralverſammt,

kiw n. lecheufsvereids des Bann

e. G. m. b. M. Halle (Sanaam Mittwoch, 3. Dezember 1919, vormittg e 1 on
1im kleinen Saale des Ländwirtſcheftölannergh

e
attung de eſchäftsberi üJan 1918 bis 30. Juni 1919. r die Zeit

a) Bericht über die durch den Verband
w Se ehung d bresrech

enehmigung der Jabresrechnung,0) Entlaſtung des An ſwbrates und Vorſtande

d) Beſchlußfaſſung über die Verwendung der z
erhobenen Geſchäftsunkoſten. t zu3. Vornahme von Neu reſp. Wiederwahlen,

Aus dem Vorſtande ſcheidet nach s 16 des
err Dr. W. Pietſch, Halle (Saale) und

reiwillig Herr Amtmann C. Reichert HallVom Aufſſichtsrate haben nach 8 21 des Statan
zuſcheiden:

Herr Oekonomierat G
Herr Gutsbeſitzer C.

4 Anträge und Wünſche
VorſtandDer

des Ein und Verkaufsvereins des
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkier Haft

Henze. Reichert.A. Strumpk. H. Henzoe. Dr. Pietseh.

1.

2 vorgenomy

We ſche, Raunji
Thieme, ümer dieſen

Banuernvere

Candwirtſchaftl. Bauern ver
des Saalkreiſes.

die GeneralVerſammlung
Vereins findet Dienstag, den 9. Dezember,

neneunſere verehrlichen Mitglieder hierdurch ganz erget

eingeladen werden, unter folgender Tagesordny
1. Geſchäftliches.
2. Friedensvertrag und Landwirtſchaft. tJ Dr. Burehhardt, Halle a. S. Vortrag
3 Die zukünftige Steuerbelaſtung der Landwirtſt

ortragender Herr Dr. Felber, Abt Jſteher der Landwirtſchaftskammer. eilunge

4. Anträge und Wünſche.
Der Vorſtand

des Landwirtſchaftl. Vanern- Vereins des Sag
G. Wesche,. Oekonomierat.

Bekanntmachung.
Betrifft Kartoffelverſorgung im Saaklkreiſe,

1. Wer den örtlichen Verſorgungsansſchüſſen
Aufnahme der Kartoffelbeſtände Widerſtand
oder wer ihnen nicht wahrheitsgemäß Aufſchluß gibt t
die Räume, in denen Kartoffeln aufbewahrt werden,
ſich ſtrengſter Beſtrafung und der Wegnahme der geſam
Vorräte aus, ſodaß er dann lediglich auf die allgem
Kartoffelration a ſein würde. Her Preuß
Staatstommiſſar für Volksernäbrung fordert durch Er
vom 4. d. Mts. die Verwaltungsbehörden auf auch
den ſchärfſten Mitteln nicht zurückzuſchrecken und
Enteignung vorzunehmen, wenn die Kartoffelerzet
nicht voll ihrer Lieferpflicht nachkommen.

Sollten einem revidierenden Ve argchwierigkeiten bereitet werden, ſo iſt ſofort die
olizeibehörde um ihre Unterſtützung anzugehen und

der Fall zu berichten.
2. Auch Anbaner von kleinen Kartoffelflächen,

mehr geerntet haben, als ihnen der zu verſorgen
Kopfzahl nach zukommt, ſind zur Ablie r der ü

gen Mengen verpflichtet. Selbſt wenn dieſer Uet
ſchuß nur einen oder einige Zentner ausmacht, ſo erg
das eine beträchtliche Geſamtmenge, da die Bablkleinen r er im Saalkreiſe 12000 beirägt
muß an das ſolidariſche Empfinden mit allen Hungern
appelliert werden. Die Not iſt ſo groß, daß ſie nur d
beſeitigt werden kann, wenn ſtrengſte Solidarität a
zu allen geübt wird.

n zahlreichen Frauen werden ganz ungebührl
bohe zPntate an Kartoffeln Grrken on käg
ünf Pfund pro Kopf ſteigen die Deputate bis auf el
entner wöchentlich. Das muß ſofort unterblei
is auf weiteres darf kein Deputat mehr als ſie

Pfund wöchentlich pro Kopf der Verſorgungsbere
tiaten betragen Die Beſitzer werden dafür verantwort

emacht, daß dieſe Beſtimmung ſtreng eingehalten wi
ie unmäßig hohen Deputate kommen lediglich dem Schlel

handel zugute, der mit allen Mitteln zu bekämpfen i
Halle, den 25. November 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende. Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Albert Thielemann in Büſchdorf

ſich als Inhaber ſeines in Büſchdorf befindlichen Müller
betriebes in der Befolgung von Pflichten unzuverl
erwieſen, die ihm durch die eichegetrrideo dent
die Ernte 1918 und 1919 und die dazu erlaſſenen e
führungsbeſtimmungen auferlegt werden.

Auf Grund der Beſtimmungen der Reichsgetre
ordnung 71) iſt der Müllereibetrieb ves Thiel
einſchl. der Schrotmühle geſchloſſen worden.

Diemitz, den 15. November 1919.
Der Kmtsvorfſteher,

Dr. Berthold.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebeſtaude des Landwirts

Kobnert in Garſena, des Gaſtwirts Zimmerman
Garſeng und des Landwirts Fr. Kluth in Kire
iſt die Fäu e feſtgeſtellt worden.

Mitteledlau, den 21. November 1910.
Der KAmtsvorfſteher.

C. Saeuberlich.

Wrafzke u. Steiger, Petra
Juwelen Gold SilberMitteldeutsche Privat- Bank, e alen

el. 1382,
woststrass e I2.

1383. 1692.
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